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Los vom smemiismus !
Die von Irrtum zu Irrtum schreitende ,

von Links noch . Rechts und wieder von Rechts
nach Links schwankende kommunistische Partei
soll wieder mal nach Links gelenkt werden . Das

ist
_

das Ergebnis der auf dein Moskauer

fünften Weltkongreß durchgeführten Verhano -
hingen über die Taktik der ' Partei , das ist der
Wille des allmächtigen Sinowjew , den er den

Kongreßteilnehmern aufzwang . Tie Beschlüsse
des Weltkongresses und ihre Anwendung sollen
die rechten Strömungen in der Äommunsti -
schen Internationalc ausrotten , so das; , nach
einen , Wort in einer Erklärung der K. P. D. ,
die Vertreter dieser rechten Strömungen „ in
Zukunft auf keinem Weltkongreß der Äommin »
lern mehr werden austreten können . " Wenn sich
Kmcral nicht bessert , läuft er Gefahr , auf dem

nächsten Wektkongres ; nicht mehr auftreten zu
dürfen . Bekanntlich wurde in Moskau der

Bannfluch gegen eine ganze Reihe von Scktio -

ucn der Kommunistischen Internationalc ge »
schlendert und sogar eine Anzahl Führer aus -

geschlossen , so Sonvorinc in Frankreich . Adolf
Warski und Walccki in Polen . Die Moskauer

Drahtzieher , die unter Lenin selber den KurS

nach Rechts lenkten , wollen nun die „Bolsche -
wlsieruilg ", das ist die Radikalisierung der

Parten die Karre , die im „ Opportunismus "
zu versinken droht , soll unter Volldampf gesetzt
werden , darum schwingt Sinowjew die Peitsche
und die Rüsfel sausten den verdutzten „ Köm »
wintern " , nur so um die Ohren . Selbst Trotzki
mußte sich in letzter Zeit derbe Abkanzelungen
gefallen lasten , und Sinowjew sucht ihn sogar

wegen seiner Opposition zu einer komischen

Figur zu machen . Früher hätten , so lies ; er

sich jüngst über ihn aus , Trotzkis Fehler für
die Partei etwas Tragisches gehabt , doch diese
Zeit sei vorüber und die Partei trauere nicht .
Wenn einer , sei es auch Trotzki . einen Fehler
begeht . Das heißt , da es Trotzki ist , der sich mit

der Kliguc Sinowjews nicht verträgt , so kann

man ihn nicht gut ausschließen , aber man läßt

ihn eben reden und geht über ihn zur Tages¬
ordnung über . Wenn es schon Trotzki so ergeht ,
läßt sich denken , wie es erst dem ungleich klci -

neren , des Opportunismus in zahlreichen Fäl -
len überführten und geständigen Kmeral er -

ging ! Die zurechtfrisierten Berichte über den

Weltkongreß geben davon nur einen vagen

Begriff .

Es wäre östncral auf deni Kongreß noch
übler ergangen , wenn er , der ans der österrei -
chischen Zeit im Sich - Bückcn einige Hebung be -

styl , sich nicht geduckt , Reue gezeigt und Besse-
rung gelobt hätte . Ein unentwegter blutrün -

stigcr Bolschewik nach dem Ideal Sinowjews
zu werde » , dazu geht dein mit allen Salben

geschmierten ißincral Fähigkeit und Wille ab .

Er aber dachte sich, warum solle er nicht in

Moskau geloben , ein grimmer , kompromisloser
Bolschewik zu werden ! Wenn er erst nachhause
kommt , werde er ja doch wieder seinen lieben

Neigungen fröhnen können . Moskau ist dann

wieder weit und bis zum nächsten Jahre kann

dort der Wind wieder mehr von rechts wehen .
Aber Smeral hat nicht an die kleinen

Sinowjews zuhause gedacht , hat nicht er -

Wogen , daß ihn , diese , durch die Debatten und

Beschlüsse des Weltkongresses ermuntert ,

das Brot des Opportunismus versalzen wer -

den . Tatsächlich ergreift im Reichenbcrger
„ Vorwärts " ein solcher Möchte - gcrn - Sinowjew
das Wort , um Smeral und Äreibich gründlich
die Leviten zu lesen und zu sagen , was an der

kommunistischen Partei der Tschechoslowakei
bisher alles schlecht , unzulänglich und fehler -
Haft war . Das Sündenregister ist lang und

Herr —r . , so zeichnet der Miniatur - Sinowjew ,
scheint damit gar nicht fertig geworden zu sein ,
denn er drückt seine Freude darüber aus , daß

jetzt nach dem fünften Weltkongreß endlich die

»erste , wirkliche Parteidiskussion , die wir er¬

leben " begonnen habe . Herr —r . setzt an die

Spitze seiner Äritek des Äineraljystems fol -
gende Frage :

Deutschlands ßinladung für Montag .
Gute Ausfichten für einen erfolgreichen Ablchlub der Konsereuz .
Paris , 1. August . Der Berichterstatter der Havasagentur meldet ans London , das ; die

Konferenz erfolgreichenden dürste . Trotz zahlreicher Einwendungen der britischen Exper¬
te » a « a « n den französischen Schiedsgerichtsvorschlag in Angelegenheit der Zahlungsüberweisungen
hat sich die Kommission in ihren Sitzungen um 3 Uhr nachmittags und J49 Uhr abends für diesen

Vorschlag ausgesprochen . Der Vorsitzende des Ausschusses hat sich nunmehr um weitere Wei -

sungen an die britische Regierung gewendet , wobei er ihr einerseits den Rat erteilte , dem stan -

Mischen Projekte gleichfalls zuzustimmen . Er wird die Antwort der Regiernng der Kommission ,
welche »ach 11 Uhr noch einmal zusammentritt , bekanntgeben . Ein RedaktionSauSschuß wird

hierauf den definitiven Text dcö Protokolls ausarbeiten , das morgen vormittags der Vollsitzung
vorgelegt werden soll und das allem Anscheine nach deren Sanktion finden wird . Deutsch -
land wird also für Mo ntag vormittag eingeladen werden können .

* * *

London , 1. August . Amtlich wird mugeleilt :
Iirwlvweit das Ucbereinkammeu des Ersten Aus .

. schusie » wirksam wenden wird , ist von einem er -

jolgrcichen Abschluß der Arbeite » des Tiiticn

Ausschusses anhängig . Beide Ausschüsse betrachten
die frarize. fi/ch? Formel als ein » u l e ! l b a r e S

Ganzes . Die Aussichten für die Arbeiten des

Dritten Ausschusses sind hoffnungsvoll .
Zur Konserenzlage erfährt Reuter : Von einem

Widerspruch der Bankiers gegen die

breche ? erzielten Ergebnisse verlautet nichts ,

waS als ein gutes Zeichen gedeutet wird , dr die

Banklreise bei srülzeren Gelegenheiten sehr schnell

protestiert haben . Unter den lloniereiizteiliieh -
mern herrscht daher die Meinung , daß der Bericht

endgültig und geeignet ist . den tawesplan irr . >

Wirksamkeit zu setze».
Die nächste P l e » a r s i tz u n g der in ter -

alliierte « Konferenz findet morgen um t l Uhr

*

vormittags statt . Die Situation hängt jetzt von
de » Ergebnissen der Beratungen der Tritten Koin -
Mission ab . die , wie man hofft , heule ihre Arbeit

beenden wird .

Die französischen Sozialisten delegieren
nach London .

Pah <$ , 1. August . ( HavaS . j Es verlautet ,
daß die sozialistische Partei eine füiifglicdrige Tc -

legation unter Führung Leon Blums nach
London senden will , damit sie sich mit der eng
lisch ?« Arbeiterpartei über die Durchführung der

Resolutionen des Frankftrrter sozialisnschen Kon «

gresteS einigen solle , wo bekanntlich dir Rechte

Frankreichs auf Reparationen und Wiedergnt
inachung des verursachten Schadens von ollen

Delegierten anerkannt worden war . Die Tele -

gation soll sofort abreisen .

*

Gegen die Berschleppnng der Räumung .
Berlin , 1. August . sEigenbericht . )

den deutschen Regierungsparteien ist man ver -

stimmt über das Verlangen der französifch - belgi -

schen Delegation in London , daß da » Ruhrgcbict

Bei erst in drei Zeitabschnitten geräunit werde » soll ,

entsprechend der Unterbringung der deutschen In -

dustrieschuldverschrcibimgen . Man befürchtet , daß

die Räumung des RuhrgebieteS durch die Annahme

„ Die Partei steht an einem Scheidewege :
soll sie die bisherige , von niemandem unter -

schätzte Entivickrluiig in ein neues , lebendigeres
Stadium vorantraac » ; c>d?r soll jene bald

s pr i chw ö r t l i ch werdende Vorsicht ,
Schlauheit und R ü ck s i ch tnah ni e

nach alle » mögliche » Seiten hin , die

unter so große » Schwierigkeiten geschaffene
Masstupartei der Gefahr der B e r s u m P -

f u n a u n d d a m i t s ch >v e r e r Krise »

preisgeben dürfen ? "

„Tpriclstvörtlich werdende Vorsicht , Schlau -

hcit und Rücksichtnahme nach allen möglichen

Seiten " , pholographisch getreuer läßt sich der

Kmcrnlisiuus nicht gut konterfeien . Schiueichel -
Haft ist es allerdings nicht , wenn —r . sagt , die

Vorsicht und Schlauheit der bisherige » Füh -

rung brächten die Partei in die Gefahr der

Versumpfung . Aber das ist erst ein kleiner An -

fang , es kommt noch viel dicker :

„ Unsere Partei hat es bisher nicht ver -

standen , eine Einheitssrontbawegung „ von

unten " ins Leben zu rufe ». Die Ansätze zu

einer Belriebsrätebeivegung sind dilletan -

tisch und ungenügend . Die fehler -

hafte und schwankende Taktik in der

Gelvcrkschaftsfrage hat die Partei unfähig

gemacht , eine lebendige Einhcitssroutbeweguug
in den so brennenden Fragen der Arbeitslosen -

Unterstützung . deS Genter Systems , der Agrar -

zölle usw . zu führe ». Die „ Aktivität '
der Partei ist bisher eine fast ans -

schließlich parlamentarische g c --

wesen und dies mit allen Eutglci -

s n n g e n . "

Kmcral müsse , so folgert —r . , das Steuer

endlich nach links wenden , aber er sagt ihm

deutlich , das ; er mißtraut , ob Smeral dies

könne , denn es sei die Frage , „ ob jemand , der

nur nach einer Seite zu steuern versteht , auch

nach dieser Seite hin ein guter Steuermann

ist . " Herr — r. setzt fort :
„ Es muß offen ausgesprochen werden : wo

blieben bisher in unserer Parter die Dislusffo -

neu ? Galt es nicht bisher als das

Zeichen besonderer „ P a r t e i d c m o -

kratie " , weise zu schweigen und

„ zuhören , w a s d i e M a s s c u s a g c n

was so in Erscheinung trat , daß man d i e

s ch w i e r i g st e n P r o b l e m e i n Kons «

renzcn einer oberflächlichen,nicht
eingeleiteten Erörterung über -

ließ ? War rS nicht so in der Etewerkschafts -

frage , in der Frage der Einheitsfront uslv . ?
Wo wurde denn diskutiert ? Im Zentralorgan
unserer Partei zum geringsten Teil . Die na -

t i o na l c Frage inntbc von keinem

einzigen führenden Genossen ,

außer Kreibich , jemals erörtert ,

man greife denn , um sich ' u retten , nach Dole -

wlö Artikel » in der „ Nevnost " und in der

„ Revue " . Genügt es da z. B. zu sagen . Vcrtzik

sei ein Nationalist ? Wieso gibt e S eben

diese Strömungen in der Partei ?

Woher kommt cs , daß die tsclzechisckx - Partei -

presse monatelang die gewiß sehr bedeutsamen

Spirituöaffären zum Mittelpunkt aller Erörtc -

ntngen »lachte und » och niemals einen

Leitartikel . B. n b c r d i e Formen
der nationalen U » tcrdrückungs -

Politik geschrieben hat ? Dieser Man -

gel muß marxistisch und nicht persönlich unter -

sucht werden und man tvird sehr bald auf die

Fehlerhaftigkeit der Nationali -

täten Politik unserer Partei stoßen ,

die doch mit ei » paar Interpellationen itnd

einigen „Petit "-Notiz«ii nicht bemäntelt wer¬

den kann . . . "

Mit besonderen Bedenken haben

wir stets die besondere B o r l i e b e

eines Teiles unserer tschechischen

Genossen für die Intellektuellen
in der Politik beobachtet . Statt Ein -

hei tsfronten von unten zu schaffen ,

horchte man und horcht voll Be -

geisterung auf jede Regung im La -

gcr der K l e i n b o u r g e o is i e und der

Doktoren , die dichten oder nicht

dichte ». "

Bei diesen Bekenntnissen einer schöne »

dieser Bestimmung aus unabsehbare Zeit hinaus »

gcsch oben werden kann , wenn nicht alle Bedin »

gniigen des Gutachtens durch Teutschland erfüllt
werden sollten . Es wird darauf hingewiesen , daß
das französische Militär den Ingenieuren nur als

Tchntzwache beigegeben werden sollte , und daß da -

her das Ruhrgebiet auch militärisch geräumt wer¬

den müsse , wenn die wirtschaftliche Räumung er -

folgt , vlerade dlr Besatzung h i n d e r e die Erfiil -

lung aller Bedingungen d« S Gutachtens und des -

wegen müsic es um so bedenklicher erscheinen , daß

Frankreich mit der Zurückziehung der Truppen

zögere .

In Besprechung der militärischen Räumung

sagt „ Die Zeit " , das Blatt Stresemannö , daß der

Außenminister gewiß ein entschiedener Gegner der

Verschleppung der Räumung von Köln und des

Ruhrgebietes ist und daß das g a n z e K a b i n e t t

mit ihm darin übereinstimme . Die deutsche Tele -

gation wird bestimmt nicht auf einen Vorschlag

eingehen , der die vertragswidrige Besetzung d « S

Kölner Brückenkopfes und , des RuhrgebieteS bis

zum Sommer 1920 ausdehnen würde .

Sie Rndiepartei unterstützt ZZaoidovie

Belgrad , 1. August . Die Verhandlung : . » pvi -

sthen der Regierung und cen Vertretern der Radi * .

Partei wurden gestern mit Erfolg beendet .

Die Abgeordneten der kreolischen Bauernpartei ,
03 o u der Zahl , werden die Regie nun ; im Parla¬
mente unter st ü tz e n. Der Vizepräsident der

Rabitz Parte ? . Dr Mr . ck . ei klärte . F> arnaüstcn
gegenüber : Wir sind mit der Rrgiernngi n olle in

einig . Ob wir als Regierungsmilgki . dcr oder

mißerlzalb der Regierung mitarbeiten , ist » oben

sächlich . Wir sind bereit , nötigenfalls i » die

Regierung ci », ; ntretc it . Bezüglich der Rück¬

kehr Radiä ' s » och Iiigofstttvie », erklärte Macek :

Rabitz ! war auch bis jetzt die Rückkehr »ich ! verbo¬

ten ; sie hing nur von ihm selbst und t : r Führer -

schaff der kroatischen Bauernpartei ab . Radin

wird in absehbarer Zeit nach Agrani kom »

inen und vielleicht , bevor er noch Jugoslawien zu »
rüäkehrt , London besuchen .

Seele braucht man sich nur an die anmaßenden
und demagogischen Vorwürfe zu erinnern ,

ivelchc die Knpetschiften das liebe Jahr lang

gegen die „sozialverräterischc " Sozialdeino -
kratie erheben , um die Berechtigung der Kom »

munisten dazu z » erkennen .

„Aussprechen , >vas ist ", diesen lassa . ' iranischen
Grundsatz l ) at unsere Partei nur sehr scl «
len befolgt . „Aussprechen , was man tun

soll ", noch seltener . Dafür hat man „ alle

Individualitäten verstanden " . Würde an Stelle

der Vorsicht und der Schlauheit , durch recht -
zeitige Diskussion mehr Klarheit getreten sein ,

es wäre unmöglich , daß hier eine G e -

mc in de frak t i o » ersten Ranges
sich an die Ele we r b e pa r t e i m i t

einem E i n h c i t s f r o n t a n e r b i c i c n

wendet , daß dort , „ fern im Osten " , un¬

sere ka r pa t h or u s s i s ch e n Abgeord¬
nete » mit bürgerlichen Abgeord¬
neten gemeinsam I n t e r p e l l a t i o -

» c n w c g e n ,d e r A » tono in i e K a r p a -

thorußlands verfassen . Die Partei «
disknssion , dir jetzt beginnt , muß gründlich
und allgemein sein . . . N u r i n einem

Sumpf wird nicht diskutiert . "

Mit einem Wort : Los vom ichiieralis -

inus ! Die Charakterisierung dieses spezisisch
tschechosloivakischen Gewächses ist schon wert ,

das ; man sie einem weiteren Kreis zur Kennt -

uis bringt . Sie ist nach mehr als einer Seite

hin lehrreich . Der Streit deckt die Gegensätze
auf , von denen der Kommunismus durchwühlt
ist . Dieser Streit wird fortdauern . Er Hab

seine Wurzeln in dem Streben , die Taktik der

Partei den wirtschaftlichen und politischen Tat -

sachen anzupassen . Der Smerglismus ist frei -
lich eine besondere Abart dieses „ Opportunis -
inus " und hat mit Bolschewismus oft schou

gar nichts mehr gemeinsam . Es fragt sich nur ,

was vou der K. P. £ . übrigbleibt , wenn sie

den Weisungen der großen und kleinen Si -

uowjcws Folge leisten sollte .



« ritt &

Sin agrarisches Märchen .
Mittc Dezember 1923 hat bcv durch feine

JlrbcifctfciitNfcIiflfch bekannte landbüitzdlerische
Windir s ch in einer parlamentarischen

Polemik gegen unseren Abg . Genossen Palme
detont , „ daß auch der Kleinlandwirt mehr
oder weniger a » der Erstellung von Zöl »
l e » für die landwirtschaftlichen Produkte inter -
essiert ist ". Zur Erläuterung fugte - Herr Win -
dirsch . der Gegner dee Achtstundentages und der

Arbeitslosenversicherung , hinzu , daß auch der
kleinste Landwirt , um existieren zu können , Geld -
einnahmen habe » muß , die erzielt werden durch
de » Verkauf verschiedener Erzeugnisse . Ergo , je
höher die Verkaufspreise , desto besser die E ! m
nahmen .

Wer denkt bei diesen Worten nicht an die
Fabel vom Fuchs , der den Gänsen predigt , wie
harmlos er doch sei? Herr Windirsch tut ' so, als
od die Einführung eines ganzen Systems
agrarischer Steuern im Zuge wäre ,
während es sich in Wirklichkeit lediglich um die
Getreide zolle handelt . Untersuchen wir
einmal , wieviel K l e i n Ia n d w i r t e als In - -
teressenlen am Getreide zoll über - -
Haupt in Frage kämen . Nach einer Berechnung
des Nationalökonome » , Dr . Meyer , der selbst
Landloirt war , beginnt der Verkauf von Getreide

gewöhnlich erst bei einem FlächenauSmas ; von
8 —9 Hektar . Wir wollen aber ganz sicher gehen ,
um keiner Uebertreibuna geziehen ,51t werden ,
und den Besitz von 6 Hektar als deuienigen an¬
nehmen , auf dem kein Getreide mehr zum Ver -

kauf produziert wird .

In dem wichtigsten Lande der tschechoslowa¬
kischen Republik , in B ö h m e n, wurden nach
der lebten Statistik , die durch die bisherigen Er -

gebnisse der Bodenreform in bedeutendem Maße
beeinflußt worden ist , rund 700 . 001 ) Grundeigen¬
tümer gezählt , die im Durchschnitt nicht einmal
einen ganzen Hektar Grund und Boden be -

saßen . Angenommen , aber nicht zugegeben , daß
durch die Bodenreform ein jeder dieser Zverg -
-vesitzer einen Hektar Ackerland dazu bekommen
hätte , so scheidet diese erdrückende Masse der
Landwirte Böhmens als Interessenten am Ge -

reibe zoll trotzdem vollständig aus . Bleiben noch
Sie 03 . 000 Besitzer von 5 —10 Hektar , ebenfoviele
»velche 10 —20 Hektar ihr eigen nennen » 3( 5. 000

. Besitzer von 20 —50 Hektar , 2800 von 50 —100
Hektar , 772 Besitzer von 100 —200 Hektar , 389
von 200 —500 Hektar , 144 von 500 —1000 Hekt¬
ar , 104 Besitzer von 1000 —2000 Hektar und
- 151 Eigentümer von mehr als 2000 Hektar
Grund und Boden . Gleichgültig , ob diese Zahlen
bis auf den I - Punkt heute noch stimmen oder

nicht — ersichtlich ist auf jeden Fall mit größter
Eindringlichkeit , daß die erdrückende

Mehrzahl der böhmischen Landwirte kein
>Äetreide zum Verkaufe erzeugen , ja , selbst Ge -
ireibe kaufen niüssen , was eine empfindliche Be -
tastung ihrss . Haushalts durch die Getreidezölle
bedeutet . ' Mindestens l >af die übergroße Mehr¬
heit der landwirtschaftlichen Bevölkerung k e i -
it c n N utzen von den Getreidezöllen . Der
Mittel - und Großvauernstand , um deretwillen
angeblich die Zölle eingeführt werden sollen ,
sind und bleiben eine recht kleine Minderheit !
Und was profitiert der Mittelbauer bei
de » Getreidezöllen ? Wenn wir einen Landwirt
wählen , der etwa 10 Hektar besitzt , so ist anzu »
nehme » , daß er zum Verkaufe etwa 25 —30 Me¬

terzentner ' Getreide bringen kann . Rettet ihn
der Mehrerlös infolge des Zolles wirklich ? Ab¬
gesehen davon , daß die Erhöhung der Lebens -

mittelpreise sich umsetzt in höhere Preise der vom
Landwirt - benötigten Bedarfsartikel . Natürlich :
ic größer der landwirtschaftliche
Besitz ist , desto mehr wächst der Pro »

Z; s Mm Lstte . ^ s ,

Bon Simone Boddve .

lieber fetst von It . Anna N u h bau in, Copyryght by
gnlertitortulir Atting „! Renat [ [ ancc " , Alien .

Eharloite , außer Atem , rot geworden , fetzt
sich ans einen umgestürzten Baum . Noch ist er

ganz inooSbedeckt , berindet , bald ivird er fortge -
- ragen werden . Henri wirft den Hut von sich,
streckt ' sich in einiger Enifernnng von ihr lang
auf den Boden .

« Haben Sie uichc Hunger ? "
„ Doch . "
„ Wie ein Wolf ? "
„ Wie viele Wölfe . "
Er hebt sich auf einen Ellbogen , um sie besser

zu sehen . Lächelt , scheint sie sehr kühn zu finden .
Sie blickt ihn au — hält ihm die geöffneten
Hand : cnigegeu — halo Bitie , halb Zutrauen .
Ein Brölchen fällt auf ihre Knie .

Sie sind in einem großen , grünen Rund .

. Kreuzweise verschlungene Bäume in der Milte

lassen abgestorbene Aeste hängen , auf denen halb -
verwischte Inschriften zu sehen sind . Glattglän -
zende Stämme steigen in schwindelnde Höhe auf
wie Tempelsäulen . Ein Weiler freier Raum ver -

schwimmt in fernem Blau . Die Luft geht frisch .
Junge Bäume erschauern glückselig in allen ihren
Blättern . Eine schmale Wildbahn zwischen gold -
leuchtenden Ginster . Schmetternde Fanfare in¬
mitten des dunklen Grün .

„ Der Ginster lockt , Charlotte — aber es ist
nicht unser Weg. "

Henri glaubt alle Waldpfade zu kennen . Die
Wildbahn führt zu einer kleinen weißen Stadt .
Sperlinge piepsen um den alten Kirchtum . Neber
ein klares Bächlein an einer brausenden Mühle
vorüber .

Der Weg von ihnen sinkt mimer tiefer in

fit und kommt am st ä r k st o n bei den Laif -

f >l Ii d i c n besitzer II , wie Schwarzen¬
berg usw . ,jum Ausdruck . I c n c, die nicht
arbeitest , so wie der Bauer , ljaben also vom

Getreidezoll den höchsten Nutzen !
Wagt Herr Abg. Windirfch dies zu be -

streiten ? . . . .
Männer , deren Bauernfrenndlichkeit unbe -

stritten ist, baden längst nachgewiesen , daß hol »:

Bich , und Oletreidezolle wohl auge » blick -

l i ch einen kleinen Vorteil gewähren können ,
aber sonst den Landwirten sehr gefährlich
werde » . In einem vor ungefähr 20 Iahren von

Dr . L i e n ba ch e r im Talzvurger Landlag ein -

gebrachten Gcfetzantrag heißt es : „ Die Zölle auf
Getreide und Bich helfen der österreichischen
Landwirtschaft nicht s " . lind in dem vom

Salzbnrgcr - Landesausschuste im Jahre 1881 er -

statteten Bericht über die Schaffung eines

Agrarrechtes ist zu lesen : „ Eine Reihe von Be -

richten einfacher und schlichter Männer stimmt in
der Beobachtung - überein , daß die erhöhten Bich -
preise zur riesigen Werterhöhnng ded

Bauerngüter des Landes beigetragen haben ,
welche wieder die Erhöhung der Erb - und

Pflichtteile , sowie A u S g e d i » g e bewirk -
lcn . Als - dann infolge des Sinkens der Vieh -
preise der Wert der Güter zurückging , ergab sich
von selbst eine Höhe der Hy p o t h e ka r v e r »
s ch u l d u n g, welche in vielen Fällen zur Ver -

armung , - zur Verschuldung und zur
Exekution der Grundbesitzer führte " . In dem

Runderlaß des Preußischen Ministers für
Landwirschaft vom 29 . Juni 1890 . wird erklärt ,
„ daß die bloße Steigerung der landwirtschaftli -
che » Rentabilität und der dadurch herbeigeführte
Anschwung der Landwirtschaft zlvar dem

jetzigen , hochverschuldeten Besitzer zugute
kommt , aber keine Gewähr gegen die Wie -

Verkehr ähnlicher gefahrvoller Zustände
in künftigen Generationen darbietet . Im beut -
scheu Reichstag sprach am 29 . März 1695 der

Reichskanzler Fürst Hohenlohe , der selbst
einer der größten Grundbesitzer war : „ Solche
Anträge ( ans Erhöhung der Getreidezölle ) brin -

gen durchaus - nicht allen Landwirten Nutzen .
Es gibt viele , denen der Antrag nicht nur keinen
Borteil , sondern einen Nachteil bringen
wird " . Fürst Hohenlohe kam zu dem Ergebnis ,
daß 76 Prozent oller deutschen Landwirte kein
Getreide verkaufen können . Das ist aber
nur die Bevölkerung , welche Grund besitzt . In
der tschechoslowakischen Republik sind jedoch volle
12 Millionen Einwohner , tvelche keinen
Grund und Boden besitzen !

Man hatte seinerzeit unter H o h e » b l u ms

Regime auch in Oesterreich lange erzählt , daß
das ganze Landvolk hohe Getreidezölle wünsche.
Die Entwicklung hat dieses Märchen gründlich
widerlegt . Nachdem der Zolltarif von 1906 in
Kraft getreten war , waren die Getreideprerse
schnell gestiegen . 50 Kilo Theißweizen mutzten
im Jahre 1907 mit 11 K 17 Heller , im Jahre
1908 mit 13 K 03 h, und im Jahre >90 . - gar
mit 15 X 50 Heller bezahlt werden . Mit einem

Schlage stieg nun auch für den Bauer der Preis des

MeHlcs , des Brotes , des Futtergetreides , der
Kleie . Die Bauern z >v a n g e » ihre Ä e r -
treter , sich gegen die Getreidezölle
zu wendeu . Der Polentlub , der die galizi -
sche Bauernschaft in seiner Weise vertrat , muhte
im Jahre 1909 die Suspendicrnng der Getreide¬

zölle beantragen , die er doch mitbeschlossen hatte ,
und in den Alpenländern setzte gleichzeitig eine

Bewegung der „ Hörndlbauern " gegen die

. Zlörndlbanern " ein . Der Beweis war erbracht ,
daß ein großer Teil der Bauernschaft die Ge -

treidezölle im eigenen Interesse bekämpfen muß .
Davon weiß der verehrte Herr Abg . Win -

dirsch nichts ? Und ist ihm auch die Schrift des

ehemaligen österreichischen Abg. Ritter v. P a « tz

Waldgrün . Am Ende erblicki man — die Augen
geblendet von Taghelle — wie Reifende , die aus
dem Erdinnerst aufsteige », eine weiie Ebene .
iNrnj im Fernen ein Dorf . Man sieht nur den

Turmhahn in der Sonne glänzen . Schöner ist
es . hinzugehen , wenn das Feld in blonden Sichren
steht , durch die der Wind weht . Dann ist der
Turm wie ein Mast auf einem ausfahrenden
Schisse .

„ Hier durch ? "
Da ist der Schildkrötenweg , so genannt , weil

man nur langsam auf ihm vorwärtskommt . Von
allen Seiten locken Ausblicke ; man möchte sich
immer lvieder ins dichte Gras legen . Weit von
hier gibt es noch eine Stadt voll malerischer An -

mut , an einem Flüßcheu , das hohe Pappeln be -
hüten . Darüber ragen die Ueberrcslc eines alten

Schlosses . Schön ist es . von dort auf den Wald

zu schauen .
„ Werde ich hingehen ? "
„ Ja , Seelchen . "
Wenn . Henri mit seiner Prüfung fertig ist ,

im nächsten Monat , wird Charlotte überallhin —

mit ihm und Sonia .

„ Sehen Sie den schwarzen Weg dahinten —

den wollen wir nehmen . "
„ Er führt nach Ihrem Clary ? "
„Vielleicht , ich bin ihn noch nie gegangen —

wir ziehen auf Entdeckungen aus . Ich sehe eS

- Ihren leuchenden Augen an , daß Sie gerne noch
ein Brötchen hätten .

Er steht auf , es ihr zu bringen .
Nun wieder abwärts , weiche Erde gibt

unter dem Tritt nach , leises Schauer » durch das

Gebüsch . Lotte hält , horcht , unbeweglich , einen

- Finger auf den Lippen , hofft auf ein Ney . Henri
hat gesagt , daß es hier welche gebe . Flügelschlag ,
ein leichter Schrei — nur ein Bogel . Entzückt
-sieht sie ihm nach .

Einige Schritte weit tanzt in dünnen Gras -

Halmen ein zarter weißer Schein . Die Klein ?

„ Die Hochschntzzollpplitik HohenblumS und der

österreichische Bauernstand " »»cht bekannt ? Pantz
wandte sich auf Grund der verheimlichten amt¬

lichen Erhebungen über die Wirkung hoher
Getreidezölle auf die Landwirtschaft mit oller

Kraft gegen die Hohenblumsche Doli »

tik und schrieb zum Schluß : „ Deshalb be -

Haupte ich , daß der Bauernstand , vor allem der

alpenländifche , in seiner ganzen Interessen -
sphärc dem Gewerbetreibenden und
dem ' Arbeiter weit näher steht , als
dein Großgrundbesitzer , und daß es der Bauer ,

dessen Bruder so häufig Gewerbetreibender oder
Arbeiter ist , v- icl nötiger hat , eine diesen Bc -

rusSklasscn versöhnliche Wirtschaftspolitik zu
treiben , als mit der bisherigen Agrarpolitik sine

einseitige Klaffe n Politik zu machen ,
bei der er schließlich doch nur die . Kastanien aus
dem Feuer holen und sich s c l b st d i e Hand
verbrennen darf . "

' Analog dieser vernünftigen Auffassung hat
erst vor wenig Wochen der chriftnchsoziale
Tiroler Bauernbund Stellung gegen
die sogenannten Schutzzölle genommen , die er

ein sehr bequemes Mittel zur schnellen Be¬

reicherung Einzelner nennt . Es gibt
aber noch andere Fachleute , welche das „Allheil -
mittel " de ? Schutzzolles entschieden ablehnen .
Erinnert sei an das heuer erschienene Werk,deS

österreichischen Bundespräsidenten Dr . Ha - i -
n i s ch: „ Die Landflucht " , in welchem er die

Schädlichkeit der Schutzzollpolitik ausführlich
dartat . Bekanntlich tritt Dr . Hainisch , ebenso wie

unser österreichischer Genosse Dr . Bauer für die

Errichtung eines staatlichen Getreide -
m o n o p o l s zur Herbeiführung möglichst stabi -
lex Getreidepreise ein .

Aber warum in die Ferne schweifen, denn

auch unter den heimischen Agrariern gibt es

Personen , welche wohl oder übel zugeben
müssen, daß die Zollfrage denn doch kein so
einfaches Problem ist, wie es sich die

Herren ' Abg. Kaiser und Windirsch und

der landbündlcrischc Senator >K n e s ch vorzustel -
lcn belieben . Letzterer machte sogar den miß -
glückten Versuch , unseren — Karl Marx als

Kronzeugen für die Profitintcressen der Groß -
agrarier der staunenden Mtwclt vorzuführen !
Da ist bei der deutschen Sektion deS böhmischen
Landeskulturrates der Oberrat Andreas Niets »

nci angestellt . Dieser war schon unter Hohen «
bwm ein wackerer Borkämpfer großagrarischer
Interessen . Auf seinen Antrag hat noch im

Jänner 4914 ein Bauerntag in Saaz ,
an welchem auch der Reichsritter v. Hohenblum
teilnahm , anläßlich der damals bevorstehenden
Revision der Zoll - und Handelsverträge mit
den Balkanstaaten , gegen jede Bieh - Ein - und

Turchstihr , sowie gegen jede Erhöhung der

Fleischeinfuhrkontingente Protest erhoben . Am
>17. Juni 1924 hat er in der „ Deutschen Land¬

post " eine Reihe von Forderungen formuliert ,
,u . a . die Wiederherstellung aller vor

Kriegsausbruch in Oe st erreich b e-

stehenden Agrarzölle mit dem Koeffi¬
zienten 6. Herr Andreas Meisner , der ein Boll -

vlutagwmer ist , hat serner zwei größere Bro -

schüren veröffentlicht , worin er sich sehr lebhaft
für die Schutzzölle einsetzt . Eine Broschüre ist
direkt an die ' Adresse der — roten K l e i n -

dauern gerichtet , um sie von ihrer Abneigung
gegen die Schutzzölle zu kurieren . Gelungen ist
diese Kur schon deshalb nicht , weil die Broschii -
ren einen äußerst schlechten ' Abgang hatten . In
seinem Werke „' Agrarische Zollpolitik " , erschienen
1921 , fetzte er sich im 22 . Kapitel mit dem

gegenseitigen Verhältnis der Groß -
g r u n d b e s i tz e r , Bauern und Klein -

Häusler in vezng aus die Agrarzölle auscin »

ander . Er stellt vor allem Häusler und Groß -
grnudbesitzer einander gegenüber . Häusler ,

-läuft : ei » Maiglöckchen ! Schon kniet sie, streckt
-die Hand aus .

„Charlotte ! . . . So im Schatten verloren ,

sehe ich nur Ihre blassen Augen . Sic sind selbst
Waldblume — mähe » Sie nicht die Freude
Ihrer glücklichen Schwester . "

Sie weicht betrübt zurück . Er liebt Blumen ,

sie weiß es . Er hat sie immer in seinem Zimmer .
Oft wollte sie ihm welche bringen . Aber sie hätte
sie um „sein Geld " kaufen müssen .

„ O. Rii ! Ich wollte sie Ihnen geben ! "
Er kniet neben ihr im Gras , nimmt ein

Buch aus der Tasche, öffnet es . Sic legt die

weißen Glocken sanft hinein . Sic duften nicht
so hold wie ihr Bekenntnis .

„ Kleines Mädchen , wie fühlt man sich in

unserem Walde ? "

„ Oh, wie gut ! "
„ Zu gut . Er ist verzaubert . Wir müssen uns

wehren — sonst überrascht uns die Nacht . Ich
glaube , wir haben uns verloren . "

Sie finden eine » Hohlweg , von Dornge -
sträuch eingesäumt . Ihnen zur Rechten die
Ebene . Bor Ihnen , an den Hügel gebettet , heben
sich ans blühenden Apfelbäumen einige Häuser
um den schiefen Kirchturm .

„ Das ist Soucy, " sagt Henri , „ wir hätten
besser getan , über Mont - au - Bert zu gehen . "

„ Ist es weit ? "

„ Ja . Ich fürchte , Sie sind sehr müde . "

Ins Tälchcn hinunter , dann aufwärts . Sie

drehen sich im Kreise . Lotte wird unruhig . Dies
Verlorensein ist ihr Freude . Er lacht .

„ Kennen Sie Pythagoras ? "
„ DaS ist eilt Grieche . "

„ Er hat gesagt : Ter Mann ist Logik , die

Frau Ahnung . Kleine Ahnung — finden Sie
den Weg nach Moni - aii - Vert , und ich werde Sie
führen/ "

Macht er sich über sie lustig trotz seiner zärt¬
lichen Augen ?

S. «ngust 1924 .

welche nicht einen regelrechten Landwirtschafts¬
betrieb mit einigen Strich Feld sowie ein bis

zwei Kühen aufweisen , „ gehören vom zollpoliti¬
schen Standpunkt in die Gruppe der K o n -

sumentcn " sagt Herr Meisner ganz richtig ,
ohne deren große Zahl irgendwie auch nur an -

>udeutey . Mit statistischen Zahlen über die

Betriebsgrößen in der Landwirtschaft geben sich
die Anwälte der Großagrarier vorsichligcrwcise
überhaupt nicht ab . Herr Meisner schreibt dann

' wörtlich : „ Die in der Mitte befindliche Gruppe
der bäuerlichen Grundbesitzer steht mit ihrem
unmittelbaren Interesse bald ans der Seite
der Großgrundbesitzer , bald auf der
Seite der K l e i n h ä u S l e r , je nachdem
die Bauern hinsichtlich jener ' Artikel , deren Be¬

legung mit Schutzzöllen erwogen tvird , mehr als

Lieferanten oder als Käufer in Betracht kom -
mcn . Soweit es sich um das Verhältnis zwischen
Großgrundbesitzern und Bauern handelt , läuft
dasselbe im großen und ganzen auf den Unter -

' schied von G c t r e i d c b a n e r n und Vieh -
züchtcr hinaus , indem im allgemeinen ' auf
den Großgrundbesitzungen der sich für den

Großbetrieb besser eignende Getreidebau , dagegen
dnf den Bauernwirtschasten die viel Kleinarbeit

erfordernd « Viehzucht überwiegt " . Gleichartige
«Interessen in der Zollfrage existieren also inner -

«halb der Landwirtschaft gar nicht !
' Aber es kommt noch bester ! Herr Oberrat

MeiSner schreibt auf Seite 89 und 90 seines
' Werkes noch folgendes : „ Die Gegner der Agrar -
' . zölle , zu welchen vielfach auch politische
Führer der Klein Häusler gehören , wei «

' , -en darauf hin , daß die Kleinhänsler tveder

Viehzucht noch Getreidebau in einem derartigen
AnSmaß betreiben können , daß sie nennenswerte

Mengen zum Verkaufe bringen können . Für den

( KlcmhäuSler sei cs gar k e i n V o r t c i l ,
« wenn die Kuh , die er im Stall ljat , einen h hen
« Geldwert repräsentiert ; der höhere Wert könne
von ihm doch nicht realisiert werden ; wohl aber

steigere er die Gräfte des Verlustes im Falle der

Noifchlachtung oder des UmstchenS der Kuh ; für
den Kleinhänsler sei die Hauptsache , daß
die Kuh viel Milch gibt , an einem hohen Milch -
preis habe er auch kein Interesse , da er ja die
in seinem Stalle gewonnene Milch für den cigr -
Neu - Haushalt benötige und eventuell sür eine

vielköpfige Familie noch Milch zukaufen müsse ;
desgleichen sei eS für den Kleiiihäuslcr nur er »

wünscht , daß die Getreidepreise m ö g -

lichst niedrig sind , da ihm . ja von seiner
eigenen Getreidcckcchsting nicht nur nichts sür den

' verkauf übrig bleibe , sondern er Futtergotreidc ,
bzw . Brot und Mehl kaufen ,m ü f s e. ? lns

all diesen Umständen wird der Schluß ge »

zogen , daß die Kleinhäusler weder an

Vichzöllen noch an Geireidezöllen ein aktives

Interesse haben , sondern derlei Zölle als für
sie nachteilig . ablehnen müßten . " Und
- wie widerlegt Herr Meisncr diese Argumente
„ der politischen Führer " der roten Kleinbauern ?
Er antwortet : „ Wiewohl die geschilderte Lage,
der Kleinhänsler unbestreitbar richtig
ist » ist der darauf aufgebaute Schluß trotzdem
« nur ein Trugschluß : Es werden nämlich die auch
für den Kleinhäusler sehr schwerwiegenden
- Rückwirkungen übersehen , welche im Falle
eines allgemeinen Rückganges der heimische »
Produktion an Vieh und Getreide notwendiger »
weise auch für die Kleinhänsler eintreten müß »
tcn . Und worin bestehen diese bösen Rückwir «

ku - ngen ? Angeblich wäre dann kein richtiges
Saatgut zu haben und die Viehseuchen
würden eingeschleppt werden , weiters würde der

Rinderstand ( ehr an Ertrag zurückgehen . DaS

ist alles ! lieber die Lächerlichkeit dieserArgu »
mente braucht matt kein Wort zu verlieren . Sie

stnd der Ausfluß größter Verlegenheit .
Nicht minder istö eine Verlegenheitsphrase , wenn

Ein stämmiger Bauer , staubbedeckt , die Mütze
ans dem Kopse , in hohen Stieseln , ruft sie an :

„ Geht ihr spazieren , he ? "
„ Wir «vollen nach Mont - au - Bert . Ist c $

noch weit ? "

,/So was tvic ' nc Viertelstunde , vielleicht

mehr , vielleicht weniger . Wollt ihr - dort zu Mit - -

tag essen ?"
„ Nein , in Clarh ? "
„ Ein tüchtiger Marsch , wenn ihr - den Weg

nicht wißt . Werdet nach dem Schlosse kommen .

Ich will euch führen . "
DaS Dorf ist wirklich «Soucy . Henri , der

glaubte , alle Dörfer zu kennen , hat es -noch nie

gesehen . j
„ So — da geht ' s weiter . Jetzt könnt ihr

euch nicht mehr irren . "

„ Danke , Sie sind sehr freundlich . "
„ Sind auf dieser armen Welt , um zu helfen . "
Sie schütteln einander die Hände . Dann

ge-ht ' s weiter . Ter Weg ist schlecht . Henri muß
Lotte am Arm halten , daß sie nicht falle . Aber
der Blick ist herrlich . Ein klares Bächlein spielt
zwischen Wiesen Verstecken . Note Kühe weiden .

Manchmal hebt eine von ihnen den Kopf , betrach -
tat die Unbekannten , muht langgedehnt . DaS
Bäumevolk steht in dichten Reihen , tmbewglichcm
Schauen . Wollte es sich die Mühe nehmen , her -
niederzusteigen — im Handumdrehen könnte es

Wiesen , Wohnstätten — alles — wegkehren . ' Aber
e » steht gleichgültig , wie in Verachtung . Die Kin¬
der gehen , ohne zu sprechen .

„ Denken Sie nicht zu viel , Charlotte . Leben
ist besser . Schauen ©ic nicht zu viel auf die
Bäume , sonst kommen wir nie ans Ziel . "

Henri singt :
„ In meiner tollen Jugendzeit
tvar ich der fliegenden Schwalbe gleich ! "

Lotte findet ihn komisch , wendet sich um ,
lacht .

( Fortsetzung folgt . )
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in der besagten Broschüre erklärt wird , die „ bor -
kühnste Wirkung ' der Agrarzölle komme direkt
oder indirekt ! ! ) allen Betrieb ! » zugute » ud
es bestehe die Notwendigkeit , „das ; bei der Fest
setzung der Slgrnrzölle auf die Verschieden
artiakeit ihrer uuiilittelbareit Wirkung
einerseits für die verkaufenden , andererseits fiir
die taufenden Landwirte gebührende Rücksicht ge
nomine » wird/ ' Wie dieses Kunststück fertig ge
bracht ivird , verrät uns Herr ' Meisuer aller
dings nicht . Dagegen ist er so freundlich , d i c
Tatsache einer allgemeinen B e r -
t e u e r n n g der Lc b e n 6 h a l t u » g und
damit eine Steigerung der i » dei -
st r i c l l c n P r o d » k t i o n S t o st e n nicht in
Abrede zu stellen .

Wen » schon ein wissenschaftlich geschulter
Agrarier tvic Meisner zugunsten der Agrarzölle
für die Kleinbetriebe nichts St ich Haiti -
g e s sagen kann , so vermögen um so weniger die
Wold - und Wiesenredner der Landbündler ihre
demagogischen Behauptungen zu begründen .

Das Wende derer » in W l n d i r s ch ist eitel
Geflunker , gewollte Irreführung der Kleinland
Wirte , welche die komplizierte Materie nicht be -
herrschen können . Der Kampf u m die
Agrarzölle i st ein K amps der Groß -
a r u n d b e s i tz e r um eine höhere
Grundrente , um ein gröberes ar -
b « i t s l o s e ö Einkommen . T e i f e n er -
klärt : „ Der Bauer braucht keine hohe Grund -
reute . Er ist im Gegensatz zum Latifundien -
bester ein Arbeiter , der zufrieden ist, wenn
ihm der Hof den wollen Arbeitsertrag lie crt . Wo
die Grtiindrcnte hoch ist in den Kulturstaaten
Europas , da klagt man über die Verarmung der
Bauern , und die Bauern wandern ans . Und
wohin ? Torthkn , wo es fast keine Grundrente
gibt , » ach Amerika ! Die hohe Gr . » nd -
reute , der hohe Grundpreis stößt
die Bauern ab ; die niedrige G r n n d-
r e n t c und der niedrige Grund -
Preis zieht die Bauern an . " Will
Herr W i n d i r s ch dies w i. d e r l e g e n ?

I . «ch .

Die Sozia ' sMZertmzzvorlage .
XI .

Die Borlage ist finanziell auf dem System
der Kapitalsdcckung durch Prämien aufgebaut .
Das Ka p i t a l d e ck » n g s s y st e m besteht
darin , das; die Beschaffung der Mittel fiir die
Sozialversicherung aus die Art erfolgt , daß an -
läßlich der Aufstellung am Ende einer Reck) -
nungsperiode nicht nur auf den erforderlichen
Aufwand innerhalb dieser Periode , sondern auch
auf die künftigen Verbindlichkeiten aus dieser
Periode , deren Höhe nach den Grundsätzen der
Versichcruiigsmathematik zu errechnen ist , Rück -
ficht genommen wird . Eine weitere Möglichkeit
besteht darin , daß auf Grund von Annahmen
über die voraussichtlichen Sterblichkeit ?- und
Invalidilätsquotienten der Versicherten und
ihrer Angehörigen , über die Austritte , Beitritte
und andere auf die Sozialversicherung Einfluß
ausübenden Erscheinungen nach den Grund -

sähen der BcrsichernngSmathematik von vorn -
herein eine TnrchschnittSprämie in der Weife
festgesetzt wird , daß der Barwert aller in Zukunft
zuzuerkendeuden Leistungen durch den Barwert
sämtlicher Beiträge , Ivelche der die Versicherung
durchführenden Anstalt zufließen , gedeckt wird .

Gegen dieses System wurde entweder die
Einführung des reinen UmlageirsystemS — da «
heißt , daß die im Laufe eines Jahres aufgc -
laufenen Laste » durch die Leistungen der Alters -
und Invalidenversicherung als auch durch die

Bcrwalluugökoftcn auf die Versicherten und Ar -
beitgebcr aufgeteilt werden — oder aber eine »
Systems verlangt , das zum Teil dem System der
Bedeckung , zum anderen jenem der Umlage an »
gepaßt ist.

Ter Streit über die zweckmäßigste Methode ,
die bei der Beschaffung der finanziellen Mittel
in der Sozialversicherung angewendet werden
sollte , datiert schon seil der Zeit , seitdem in

Teutschland au die Schaffung der Sozialversiche
rung geschritten wurde . Auch in Oesterreich hat
diese Frage bei der Erörterung aller Vorlagen ,
die dem Abaeordnelei ' hanse unterbreitet wurden ,
eine ausschlaggebende Nolle gespielt . Die Mei -
nungtdifserenzeii haben auch «n der Literatur den
lebhaftesten Widerhall gefunden . Tatsache aber
ist , daß fast alle Staate » mit ganz geringen Aus -
nahmen für die Beschaffung deb Mittel für die

Sozialversicherung das System der Kapitals -
beckung gewühlt vder in Aussicht genommen
haben .

In der Hauptsache waren es wieder Hie
Na t i o na l d e m o t ra t e n. die „ unter Be -
rücksichtigiing der aiißerord ' nllichen Verhältnisse
der Boltswirlschaft " einen Antrag ausarbeiten
ließen und zur Beratung stellte », nach welchem
vorerst eine niedrigere Prämie , die späterhin
steigen sollte , um dann später ans einer gewissen
Höhe stabil zu verbleiben , vorgesehen war . Es
ist nicht ohne Interesse , festzustellen , daß der
Verfasser des Antrages und der nicht besonders
ausführlich gehaltenen Begründung Herr Dr .
Hubert K o r l k s ch, der ehemalige Sekretär der
Allgemeinen Pensiousanstalt für Angestellte ist,
der nach den Mitteilungen des Referenten dem
Ministerium stir soziale Fürsorge Grundsätze für
die Sozialversicherung unterbreitet hat , dexen
Realisierung drei Milliarde » jährlich erfordert
hätte . Herr Dr . Korkisch ist also zweifellos der
berufene Hüter der > Volkswirtschaft . I » der
Begründung des Antrages wird unter ausdrück -
lichcr Anerkennung der außerordentlich wissen¬
schaftlichen Arbeit der Verechnungsmethode der
Vorlage der Meinung Ausdruck gegeben , daß die

Die Führer der deutschen Delegation zur Konlerenz .

Außenminister Ztresemann und Reichskanzler Marx .

zur Berechnung dienenden Grundlagen — die Er ,
gebnisse der deutschen Sozialversicherung — kei¬
neswegs ohne weiters auf unsere Verhältnisse
angewendet werden können und daß auf einige
Momente , z. B. die Auswandern » g , die
bei uns weit mehr in Erscheinung treten wird ,
als es In Oesterreich der Fall War , nicht ent¬
sprechend Rücksicht genommen wurde .

ES wird auch darauf verwiesen , daß eS
schwer möglich ist , da « Vorkriegsmaterial zu
verwenden , da die NachkriegSvcrhältnisie einen
überaus ungünstigen Einfluß aus die Volksgc -
snndheit anSgcübt haben . So hat sich der Kran -
kenstand bei den Krankenkassen im Fahre 1021
gegenüber dem Jahre 1920 um 40 Prozent er -
höht . Der Verfasser de « Antrage « gibt zu , daß
in normalen Zeiten da « System der Durch -
schniUSPrämie »ich t empfohlen werden kann .
Aber in der heutigen schweren Zeit erachtet eS
der Verfasser als zulässig , daß in den ersten Iah -
reu ein wenig niedrigere Prämien eingehoben
werden , die dann sukzessive erhöht werden könn¬

ten , bis die Erfahrungen an « der eigeneil Ver¬

sicherung zu Gebote stehen werde » . Eine The -
iaurierung de » Kopital » ist auch nach Auffassung
ve » Dr . Korkisch nicht zu vermeide » , es muß
aber bei der Festsetzung der Ansangspräinie aus
die Tragfähigkeit ver Volkswirtschaft Bedacht ge -
nomipen Werve » . Er kommt zu dem Ergebnisse ,
daß innerhalb der ersten zehn Fahre eine Prä -
mie von 8. 0 Prozent , vom 11 . bis zum 20 . Fahre
eine solche von 4. 8 Prozent und vom 21 . Fahre
ab eine solche von 6 Prozent eingehoben wer -
den könnte .

Auch bei oberflächlicher Prüfung dieses An -

trage » wird man zu erkenne » vermögen , daß e «
sich keineswegs um eine für die Versicherten an »
wendbare Methode handelt , sondern daß der An -

trag iiiir dem einen Zweck dienen sollte , die B c -

rat » na der Sozialversicherung zu
verschlepp e». Das war der Dienst , den

Wirtschaft schuldig zu sein glaubte . Hätte Herr
Dr . Korkisch die Realisierung seines Antrages
ohne Gefährdung der Sozialversicherung bei

ihrer Enistehling oder In absehbar kurzer Zeil
für möglich gehalten , dann wäre er verpflichtet

' ch , eine eingehende Motivierung seines
tandpiinkteS allgemein zugänglich zu machen .

Äo aber erhebe ich Dr . Korkisch , dem Verfasser
deS versicheriingsmatheinatischen Teiles der Vor -

läge gegenüber den Borwurf , daß er zur Grund -

läge der Erhebungen ausschließlich die

reichsdeutsch « n Verhältnisse heran¬

gezogen hat , die auf uns nicht angepaßt werde »

önnen , deiin in den Fahre » 1000 bis 1010 sind
von 100 Bewohnern in Deutschland 1 . 75 und in

Oesterreich 2. 211 Prozent gestorben nnd es kann

der Auffassung Dr . Korklsch gemäß auch ange -
nommeil werden , daß sich dieselbe » Differenzen
bei den für die Invalidität angenommeilen Bor -

aussetzuilaen ergebe » werden . Dabei — meint
Dr . Korklsch — stammen die deutschen Beobackv

tu » gen nur aus der Zeitperiode größter Wirt -

schastlicher Prosperität . Dr . Korkisch bezweifelt
also trotz aller Anerkennung für die Arbeit Pro -
sessor Dr . Schönbaums die Richtigkeit der Be -

rechniingsgrundlagen und e » muß also angenom -
mei « werden , daß er aus dem Standpunkte steht ,
daß mit der i » Aussicht genommenen Prämie
von 4 . 72 Prozent da « Auslangen nicht ivird ge -
l ' unden werden können . Geht er von dieser Bor -

aussctzung aus , dann ist eS zweifelhaft , daß die

Anforderungen der Anspruchswerber eine weit

größere sein wird , als sie die Voralge im zwei -
ten und dritten Jahrzehnt des Bestandes der

Sozialversicherung in Aussicht nimmt und es ist
tsiir jeden klar , daß dann nicht mit einem sechs -
prozentigen Betrag , wie ihn Dr . Korkisch an -

nimmt , da « Aiislaiigen wird gefunden werden

können , sondern daß das Erfordernis ein

weitgrößeres ist . ES besteht dann die Ge -

lfahr, daß der Wert der Leistungen in keiner Re »

ijation zu be » Prämien stehen und daß diese
Art der „ sozialen Fürsorge " von de, ,

Versicherten selbst mit aller En Uchte -
ide » heit abgelehnt werden wird . Die

zweite Gefahr , die dem Antrag Dr . Kortisch

' innewohnt und der er sich auch bewußt ist, ist> ic , daß im Falle andauernder w i r t -
< cha f t l i ch e r Depression , . B. innerhalb
«sc » zweiten Jahrzehnts des Bestandes bei der
Äniveiidnilg dieses Systems ein v o l l k o m in e »
ii e r Zusammenbruch der Sozial -
Versicherung erfolgen müßte .

Dabei muß berücksichtigt werde » , daß dem
Gedanken , der dem Antrage Dr . Korkisch vor -
schweb ! , daß nämlich eine Enllastnng der gegen -
wältigen und eine Belastung der künftigen Ge¬
neration durchgeführt werde , in der Borlage be -
reits Rechnung getragen wird . Fm Motiven -
bericht wird eingehend dargelegt , daß die heutige
Oleueratioii tatsächlich entrichten müßte :

In der Klasse A IM . AI KL
Fn der »lasse B 191 . ! « Sic
In der Klasse C 230 . 11 Sic.

und in der Klasse D 290 . 38 KL

Tatsächlich beträgt die wirkliche Prämie für
die Gesamtheit der Versicherten unter Zugrunde -
legiiiig der im Molivenbericht enthaltenen Zah -
lcn nnd unter Berücksichtigung der dnrchgesichr -
ten Restriktion :

Fn der Klasse A 172 . 70 KL
Fn der Klasse D 217 . 11 KL
Fn der Klasse C 203 . 39 KL

und in der Klasse D 319 . 11 Sic

Wen » wir also die Wahl haben zwischen
dein in der Vorlage niedergelegten und dem
seitens der Nationaldemokratc » vorgeschlagenem
System , dann sprechen wir uns oync Bedenken
für das ersten ans . Dabei verhehlen wir uns
nicht , daß die Tatsache , daß der ursprüngliche
Aufivand , der für die Alters - und Fiivaliditäts -
Versicherung mit 800 bis 850 Millionen Kronen
In Borschlag gebracht und nunmehr durch ver »
schiede »? Umstände , mit denen ivir nns noch in
einem spätere » Kapitel beschäftigen werden , mit
558,118 . 800 Kronen errechnet wurde , überaus
bidenklich ist .

Ausland .
Tin

Schttddür^rM
der Leipziger

Ernst Toller , der vor tvcnigen Tage » die
Festung Nicbcischöncnfcld , die bayrische Hölle ,
nach fünfjähriger Wefaiifleiifchast verlassen [zat ,
weilt in Leipzig, um persönlich die Proben zur
Ausführung seines Massenfestspieles zu leiten .

Donnerstag fn' ih wurde der Dichter Plötzlich
verhaftet und dem Fahiidnngoaint der Leip -
ziger Polizei vorgeführt . Es stellte sich bald her -
ans , daß die Vcrlzaftnng irrtümlich erfolgt war .
Soweit ist das Wanze eine große Verfehlung der

Polizeiorgane . Grotesk aber ivird die Angelegen -
ljeit durch die Begründung , Welche die Polizei der

irrtümlichen Verlzaftniig gab Plan Hatte Toller

auf Grund des Steckbriefes festgenommen ,
der vor fünf Jahren gegen ihn ergangen
war . Di « damals ausgesetzte Prämie von 10 . 000

Mark für die Ergreifung Tollers bewog die Leip -
ziger Polizeiorgane , eine Tüchtigkeit zu zeigen ,
deren sie seinerzeit , als sie den wegen Meineids

lind anderer Delikte verhafteten Kapitän Ehr -

Hardt entschlüpfen ließen , so sehr ermangelten .
Sie wußten nichts davon , daß Ernst Toller , der

ihnen — wenn sie ihn als deutschen Dichter schon
nicht kennen — doch als Sozialist , als „ Aus -
rührer " , als Feind der bürgerlichen und besonders
der bayrischen Ordnuna bekannt sein müßte , fünf
Fahre In einem bayrischen Schandgefänanis ver¬

bracht hat nnd daß er seit seiner Entlassung nn -

ablässig bemüht ist , Aufklärung über die skanda¬
löse » Zustände in Niederschönenfeld zu schasse ».
Nach einigem Ueberlegen muß verschiedenen Leu -

ten das Blödsinnige der Motivierung aufgefallen
sein , denn man schützle plötzlich ein « Verwechse¬
lung mit einem Nvrweger vor . Tie Freunde
Tollera waren selbstverständlich in großer
Sorge , da die Rechtsprazis der famosen bayrischen
Bolkegerichie es nicht ausgeschlossen erscheinen
läßt , daß Toller ein zweiter Prozeß gemacht wird .

Man hat es erlebt , daß wegen eines in der Nr -

TeN « 3.

teilsbegründnng vergessen «» Punktes ein Prozeß
von neu,,, , eingeleitet wurde . So wurde im Falle
Ma v ig ü il the r , der seine dreijährige Fe -
stmigoyaft verbüßende „Verbrecher " tvege » einer
Einzelheit aus dem alten Anklagestoff zu einem
Jähr Gefängnis verurteilt . Der Polizeipräsident
ordnete die Entlüftung Tollers zwar a » , der
Uebergriff zeigt aber , wie leicht man selbst auf
sächsische,, , Boden verhaftet werden kann , ivenn
die Polizei weiß , daß man 1010 Sozialist war .
Zur Frechl ) cit kommt wie gewöhnlich , so auch bei
der Leipziger Polizei eine kräflige Dosis Dumm -
heit dazu . So sorgt man in Deutschland dafür ,
daß alle jene Tilgenden , die den wilhelminische »
Weift ausmachten , erhallen bleiben . Die leiten -
de » Siellen scheinen nicht zu fühlen , daß sie da «
Ansehen staatlicher Institutionen bei allen ver «
nüiiftige » und anständigen Leuten in Mißkredit
bringen nnd — iociS fast noch schwerer wiegt —
die deutsche Republik in der Welt verächtlich
machen .

Um die Weimarer Verfassung .
Dia bayerische Regierung hat be¬

kanntlich die VerfassiliigSseierii unter freiem Him¬
mel, die fiir den zehnten August geplant waren ,
verboten Hat sie durch dieses Bei bot und seine
Begründung , es soi für die Aiifrcchlerlialliiiig der
Ordnung leine Gewähr gegbc », dokumentiert ,
daß » la » im „OrdnimgSstciate " Bayern die Re -
publik nicht feiern kann ohne Wesayr zu lausen ,
ein Opfer rechtsradikaler Angriffe zu werden , so
hat sie es noch für nötig gehalten , ihre eigene
Mißachtung der Weimarer Verfassung zu bek » » -
den . Sie hat ei klärt , sj « stehe zivar ans den Bo -
den der Verfassung , sie habe aber keine Ursache ,
sich über sie „ zu sreneu " . Die Reick >Sregieri »ig wird
die zynische Äenieikling eines bayrischen Staats -
manne « wahrscheinlich wieder einmal ruhig ein -
stecken. Schlimmer als die Stellungnahme der
bayrischen Regierung , von der man besondere
Treue zur republikanischen SlaalSsorm ja nicht
gewohnt war , ist die Haltung der Regierungspar -
leien z » beurteilen . Die Volks Partei ist
scheint sich wenig darum zu kümmern , daß ihr
Liebäugeln mit der Monarchie zu einer Zeil , da
Herr Stresemann , das geistige Haupt der
Partei , als Vertreter der deutschen Republik nach
London gehen soll , in den westlichen Staaten
nicht gerade Vertraue » siir Teutschland wecke »
kann . Immerhin tvar man auch von der Par -
lei der deutsche » Schwerindustrie
nicht gerade perwöynt . Einiges Staimen aber

erregt die Haltung des Z e u t r u m s , das bihzr
ganz deutlich von der ÖtapnWÜ abgerückt und

zu den Stütze » der Roppublil geborte uns jetzt in
die Fußstapsen der . VollSpartei tritt . Obwohl auch
heute noch prominente Führer des Zentrums re¬
publikanischen Organisationen angehören , beteiligt
sich die Partei selbst nicht an den großen Feiern
der Demokraten und Sozialdemokraten . Der von
Wirth geführte Flügel des Zeith ums , scheint von
der Gnippe der Rechtspolitiker an die Wand ge -
drückt zu werde » . Die Weimarer Versassung
ivird bald nur noch von der Sozialdomokralie ge -
tragen iverden . Um so wichtiger erscheint e«, daß
sich im Bund „ Reichsbanner Schvarz - rvt ^ ulb " ein
Selbstschiitzverbaiid der Arbeiter gebildet hat , der

nach wenigen Wochen seines Bestel >eiis bereits ein
Vielsaches der Milgliederzayl der rechtscadilalen
Verbände erreicht hat nnd die Versuche , die Re -
publik durch einen Putsch zu stürzen , im Keime
ivird ersticken können . Gerade das Ükchtetaiechicem «
lcn der bürgcr ' ichc » Parteien wird die Aibeitev -

schast die Gefahren erkennen lassen und diesem -
gen in die Reihen der Partei zurückführe », die
dem JiidisserentlsmilS versallen waren . Tatsäch -
lich erstarkt die Sozialdemokratie von Tag zu
Tag , während die Konnnmnstcn und Wölfischen
besonders in Norddeutschland sortlansrnd Verluste
zu beklagen habe ». Vald toerdcn die Arbeiter
allein die Republik zu schütze » haben , aber ge¬
schlossen und frei von lästigen Bindungen nach
rechts , würden sie es um so kräftiger tun können .

Täglich neue Battanmorde .

Belgrad , 1. Anglist - An der südslawisch -
griechischen Grenze ist es gestern zu einem

Zwischenfall gekommen . Als mehrere serbische
Familien aus Griechenland über die Grenze » ach
Südslawicn flüchten wollten , wurde » sie von der

griechischen Grenzwache aiisgehallcii , wobei es

zwischen den beiden Parteien zu einem Zusam¬
menstoß kam , bei dem mchrer < scrtische
Flüchtlingp gctöci wurden . Tie süd -
slawische Regierung wird Schritte unteriiehnicn ,
. um Genugtuung von Griechenland zu erhalten .

Kommunisten verfolgt man . Salem
kreuzler ladt man iaulen .

Stuttgart , 1. August . ( Wolfs . ) Das Polizei -
Präsidium l ) at gestern und vorgestern in dem Par -
ieibüro der kommunistischen Fugend nnd bei ein -

zelnen Funktionären der Jugendorganisationen
Plakate fiir die „ Rote Kainpfwoche " be -

s ch l a g n a h ni t , in denen zum Eintritt in die
rote » Ka m Psba ta il tone und zum
Kampf für die proletaische Revolution aufgefor¬
dert wird . Wege » des Verdachtes der Verbvei -

tiliig zum Hochverrat sind drei Funktionäre
der konimuuistischen Fugend vorläufig fcstgc -
n o m m e n worden . Da aus der in der „ Süd¬
deutsche » Arbeiterzeitung " vom 29 . und 30 . Juli
enthaltenen Einladung zu der für heute im Wc -

iverkschaftshaus vorgesehenen Versammlung der

kommunistischen Fugend hervorgeht , daß die beab¬

sichtigte Aussprache au f deuselvc » To » gestimmt
sein wird , wie die beschlagnahmten Plakate , wurde
die Versa m m lung aus allgemeinen Polizei
liehen Gründen verboten .



tritt i .

Devisenkurse .
Die tschechische 54ronc notiert in :

R« wV« r » 100 » t Dollar 3 . 90 . 0 »

Sfiridi 10 » . . . . . Sihwcl, . Kraul 1S . 0S . 0 »

Berlin 1 . . . . . Marl I34 . a » 0,000 . 000 . 0 »

SBici « 1 Sftcrr . . «rotten 31 . 00 * 00

Präger Kurse am 1. Stugnst .
> Uvtit >V' ar »

100 Holl. Gulden . . *. 13. 01 00 1*5. 07 0 »
1 3) tutuu Mark . . . 8. 02 *0» 8. 22 *00
100 Uclfl . Kraul » . . . 15") . 75*01) 157 . 25 *00
100 kchwci t- Reutti . . >131. 50*00 tri 1. 50 *00

*1 Vtnnd « tccttng . . 1- 19. 30*0. > 150 . 70 *00
100 Lire 147 . 25 *00 118 . 75 *00
1 Dollar 83 . 05 *0» 34 . 25 *0»
100 franz . Franks . . 172 . 2500 173 . 75 . 00
10 » Dinar 40 70 *00 41 . 20 . 0u
10 . 000 inajzliar . Kranen 1. 11 . 07 I . Ol. 0
100 poltt . ,3low . . . 6. 55*50 6. 61 . 5»
10 . 000 öftere , «rotten 4. 70 . 50 4. 00 . 50

Tages - MmMten .
Die Pflichten der llebeeleveaden .

In einem . im Organ der französischen Gewerk¬

schaften „ Sc Penple " erschienenen Artikel von

Ednwnd Grassel erinnert der Verfasser die

überlebenden . Kriegsteilnehmer an ihre Hoffnun¬
gen , die sie die Leiden in den Schützengräben er -

lragen ließen und an d e Pflichten , die die Massen -
Schlächterei sie begreifen lehrte . Im August dieses
Jahres , sagt der Erfasser , wird es Pflicht der

lloberlcbciiden des kapitalistischen Krieges sein , sich
in der Erinnerung an d*e Millionen Entschwnn -
denen , Freunde und sogcitaitntcn Feinde , die Ge -

danken und Worte der Gemordeten und Sterbende »

in den Laufgräben zu verM ,enwärtigcn , sich
ihren - Haß gegen den Krieg , gegen die verbreche ri «

ichen Dogmen und die Missetäter , die sie antrieben ,

sich gegenseitig su zerfleischen , sowie ihren heißen
' Wunsch nach Äerwirklichnug einer Ordnung vor
die Seele zu rufen , , *n der die gesamte Menschheit
in einem alle Nationen umfassenden Baterland

rereint sein wird .

„ Denn die Märtyrer in den Schützengräben
»»ollen den Frieden und mehr noch als das Ende

er Schlächterei , die Errichtung eines Regimes , das

*. ' » Krieg für immer unmöglich macht .
Ihr Wunsch war , die letzte der geopferten Gene -
rationcn zu sein . Und sie hofften , daß das lieber -

maß der erlittenen Qualen , der erduldeten Un -
. . ' rechtigkcitcn , die Einsicht der steten Gefahr dro -
'*: nder . Katastrophen , den Bölkcnt die Kraft geben
!>*-erde, diese großen Umwälzungen herbeizuführen ,
*! nd demit den Traum der Vernunft zu verwirk -
i ichen . "

„ Meljr als j « aber ist . die Menschheit durch
Konflikte entzweit . Alle Nationen beobachten sich

. genseitig mit lauernden und feindselig : . » Blik -
! n und ersck ) öpfcu ihre letzten Kräfte , um neue

Mobilisationen vorzubereiten . "
Deutschland und Frankreich trachten nn -

- - cachtct ihtwr sclyvercn wirtschaftlichen Krisen sich
egcnseitig zu zerfleischen . Die Vereinigten Staa -

: n und Japan bereiten sich vor , sich gegenseitig zu
" rmalmcn . Es scheint , als ob die Menschheit Bcr -

nnft und Selbsterhaltungstrieb eingebüßt
> iitte und , trotzdem sie am Verbluten ist , wieder

ine Bente von Verbrechern und Dummköpfen
tverdcn soll . "

„Unaufhörlich müssen - wir in Erinnerung

" rinzen , daß der Militarismus eine

? chma ch, das Soldatenhandwerk eine Vordere *. »

' Mg für den Mord und jeder Mord ein Ver -
i rechen ist .

Wir iniissc » sagen , daß derjenige , der in Be »
' lgung der Gesetze, ans Furcht vor Bestrafung
' oldat wird , Zwei fei los aus alle mildernden llm - -

* indc Anspruch hat , daß er aber nichtsdestowcni -
* *r eine wenig Achtung gebietende Handlung voll -
: ringt .

Wir müssen sa5e. 11, daß die Ar-bester , die in

den . Kriegsindustrien tätig sind , in gleicher Weise
sträflich sind ; beiß diejenigen , die Mordinstrmncntc
fabrizieren , ebenso voriverflitchc Handlungen de -

gehen wie jene , die sie zum Töten gebrauche ».
Alles das müssen wir unaufhörlich in die Welt

hmausrusen .
lind wir müssen namentlich ans die Sch 11 l e

ein , n w irken trachten , die mit ihrem enghcrzi
gen PatrivtiSnmS die nationalen Vorurteile groß -
zieht und , indem sie die erfolgre che » Sä) lachten
mit einer Glorie umgibt , dazu beiträgt , den Haß
zwischen den Völkern lebendig zu erhalten .

In diesem Kampfe werden und müssen wir

siegen : denn unsere Niederlage wäre de Nieder -

läge der Bctnunft und der Gerechtigkeit , wäre der

Untergang Europas , das , vom Bölkcrhaß
und der Habgier vergiftet , bei lebendigem Leibe

oon einer Schar von Räubern ausgeplündert
würde , um dem gleichen Schicksal zu verfallen , wie
die grandiose » Zivilisationen des antiken Zeit¬
alters .

In der Erinnerung an die furchtbaren Ersah -
ruii ~. ?i « des Schützengrabeirs werden wir für die

Einheit Europas streite », um schließlich die Bor -

einigten Staaten des Welt iilcrnatioi - ale zu vcr -
wirklichen , in der die brüderlich vereinigten Völker
ihre Schicksa ' -e gemeinsam tragen und sich zur
fruchtbaren und verbindenden Arbeit zusammen
finden werden . "

Das neu ? Defllht des Abgeordneten -
vauZes .

Im Paiais des gewesenen Rndolfmums ist
gegenwärtig alles auf den Kopf gestellt . Sowohl
im Parterre , wo sich der Sitzungssaal des Abge -
ordneteiihauses befindet , als auch in den Kellern ,
wo Herr Direktor Vomaöka die Äelwimnissc der

Küche bewahrt — überall ist alles voll abge¬
fallenen Mauerwerks und alles voll allerlei Arten
von Baumaterialien , lieber all dem Durchein -
ander throne » hohe und niedrige Gerüste , auf
denen Kellen , Meßapparate und Montcurhäin -
vier umherliegen . Kurz , im Abgeordnetenhaus
wird auch in den Parlamentsferien gearbeitet und

zwar fleißig , bei Tag und Nacht , damit bis

anfangs September d>c Armee der Handiverker
abgelöst werden kann von den Herren Gesetzge¬
bern . Denn bis zu dieser Zeit muß nicht nur der

Vcratnngssaal des Abgeordnetenhauses restlos
hergerichtet sein , sondern es muß auch im ganzen
Gebäude die Zentralheizung eingeführt sei » und
die V c n t i l a t i 0 n s c i n r i ch t u n g e n vcr -

bessert werden .

Durch die neuen Adapticrungsarbeiten ver -

schwindet vor allem die bekannte ni 0 n umen¬
tale Orgel , deren Wen von Fachleuten auf
630 . 000 Kronen geschätzt wird und die dem Brün ,
» er Konservatorium abgetreten wird . Diese Ar -
best erforderte nicht weniger als . ach t Tage , denn

außer der Zerlegung und der Abräumung der

mächtigen . Holzlonstruktion mußten auch über
6 000 Zinn Pfeifen in Holzbaumwolle
äußerst sorgsam verpackt werden . Diese Pfeifen
wurden mit dem übrigen wertvollen Material
in sechs großen Spcditionswagcn ivegtranspor -
tiert . Tic Orgel wurde bekanntlich deshalb be¬

seitigt , damit der Raum zur Verbreiterung der

Präsidentenestrad : gewonnen werde ; eS handelt
sich um etwa eineinhalb Meter Raum . Da nun
nach Wegrännning des großen Orgelwerkes der
neue große , freie Raum die Akustik beeinträchtigt
hätte , wurde Professor Kki Lenecky , der ge¬
wesene Mitarbeiter des Baumeisters des Rudol -

innms , Architekten S i t k a , mit der Ausarbei¬

tung eines Projektes betraut , das diesen Fehler
beseitigen und de:*, künstlerischen Wert , den der

Beratnngssaal unzweifelhaft hat , nicht stören
würde . Es wurde beschlossen , die Orgel durch

Streik »! « imch 5 m

Äer Arbeit " .
IX .

Der kiampf um den I . Mai .

Wenn heute unsere Genossen an den Demo »
l ! rationen am 1. Mai teilnehmen , ihren Feiertag

iern dürfen , ohne die geringsten Schwierigkeiten
. abei zu haben , dann sollten sie nicht vergessen ,
'

iß dieser heutige Staaisseicriag den herrschenden
. "lassen erst in mühevollen Kämpfe » abgerungen
. erden mußte . „ Das Haus der Arbeit " bringt eine

cihe von Dokumenten ans der b- ldenzeit der
*' ziolistischen Bewegung , da um die Anerkennung
l ' s l . Mai große Kämpfe z » führen waren , die

ühnen , die am I . Mai trotzdem von der Arl - * 1

»cgblieben , verfolgt , in ihrer Existenz bedroht
wurden .

Der Textilarbeiterverband hat
r ite sehr schätzenswerte Sammlung von Dokumcii -

beigebracht , die jeder Gewerkschafter und jeder
Arbeiter eingehend studieren sollte . Die „Verein ! »
0 ing zur Wahrung industrieller und gewerblicher
Interessen für Reichenberg u. Umgebung " erließen
; utcr Zahl 295 am 15 . April 1899 ein Zirkular
im ihre Milgiicdsfirmen , in dem es 11. a . hieß :

» Die sozialdemokratische Parlcivcrtrctung for
Verl Heuer die Arbeiter wiederum zur Feier des

ersten Mai und zur Arbeitseinstellung an diesem
Tag aus . . . . Insbesondere wird von der sozial
scmolratischen Organisation auch deshalb große
Hoffnung aus einen durchschlagenden Erfolg der
Arbeiterschaft am heurigen 1. Mai gesetzt , weil der
selbe aus einen Montag trifft .

„ Heraus mit dem 8stündtgen Arbeitstag "
«üsj , die Losung der unterdrückten und geknechteten

eilte Wand zu ersetzen , welche oben durch eine

Holzcinfassiing abgeschlossen wird . Hiebet wird

für ein großes Wandbild Platz gelassen , welches
erst in Zukunft genial « werden wird und vorläufig
zur Erholung der Akustik durch einen Porhang
ersetzt wird .

Die Büste des Präsidenten der Republik ,
welche bisher an den Sitz des Präsidenten To -
ttiaSek angebaut lixir , wird nunmehr freistehen .
Zum Präsidentensitz werden vier besondere Gange
führen ; die Sitze im Präsidium werden lote folgt
neu verteilt : Zu beiden Seiten des Präsidenten
die Vizepräsidenten , neben ihnen die Schrift «
sichrer . Eine Reihe tiefer sitzen die Prtrsidialbe -
amten und die führende » Funktionäre der Bar »

lamciitskorrespondcnz und des Stenographen -
büro « . Bter diesen befindet sich die Rednertribüne ,

auf deren Seiten die Sitze der Berichterstatter .
Unter der Rednertribüne steht der Tisch der

Stenographen mit Plätzen für sechs Personen , an

den Seiten noch zwei Tische für die Ordner * des

Stenographendienstes , neben diesen ans jeder
Seite je fünf Sitze für die Mimstcrialbeainten .

Ganz vorn befindet sich, so wie bisher , die Mini -

sterbank mit 19 Sitzen für die Mitglieder der

Regierung .
Hinter dem Präsidium werden zwei kleine

Büros errichtet : eines ist bestimmt für die Bcra -

tnngen des Präsidiums , das zweite für die Be -
amte » des Abgeordnetenhauses für den Fall , als

irgend eine rasche Maßnahme notwendig wird .

Sonst kommt es im BeratnngSsaal zu keinen loci «
teren Acnderungen .

Die Adaptionsarbeitcn waren mit nicht ge¬
ringe » technische » Schwierigkeiten
verbunden . Alan mußte vor allem die Traversen
wegräume » , auf denen die Orgel ruhte , auch
mußten für die neu errichtete Wand Eisenbeton -
siciler errichtet Iverden . Ursprünglich bestand der

Plan , « ine Betondecke zu errichten ; aber da

» diesem Falle die Arbeiten am 1. September
nicht abgeschlossen sein könnten , mußte man sich
mit einer Holzdeckc begnügen . Bei den Adaptie -
rungsarbeiten , die Tag und Nacht fortgesetzt
werden , sind dreißig Maurer , achtzehn Monteure

und sechs Tischler beschäftigt . ( Nor . Pol . )

Die tschechoslowakische Kirche . Die tschecho
lowatischc Kirche , die im Jahre ihrer Gründung

N92>) sechlhunderttausend Anhänger zählte , ist jetzt
bereits bei einer Million Anhänger angelangt .
Bedeutungsvoller als diese Zunahme ist die Ent -

Wicklung , welche die Kirche in ihrem Inneren
durchgemacht hat . Die vierzig katholischen Geist -
Uchen , welche die tschechoslowakische Kirche gründe -
teil , beabsichtigten ursprünglich keine Trennung von
Rom . Sic verlangten vom Papste » nr gewisse
Zugeständnisse : das Tschechische als liturgische
Sprache , freiwilliges Zölibat und Teilnahme der

Laien an der kirchlichen Verwaltung . Erst als der

Papst ihre Forderungen ablehnte , beriefen sie für
den 9. Jänner 1921 ein Konzil ein , das den An -

schlich an die serbische orthodoxe . Kirche beschloß .
Der erste Bischof der „Tschechoslolvakischcn ortkw -

boxen Kirche " wntde der Kremsicrer Geistliche
Pavlik Gorazd . Er ist in Belgrad zum Bischof
geweiht worden . In den wenigen Jahren ihres
Bestehens hat die tschechoslolvakische Kirche sich
gründlich gewandelt . Ter Vorkämpfer dieser Um¬

wandlung ist der ehemalige katholische Geistliche
Dr . F a r S k y. Er und seine Anhänger verwerfen
die Sakramente und die Weihe der kirchlichen
Funksionäre , sie lasse » die Bibel nicht als göttliche
Ofsenbarung gelten und suchen aus der Kirche eine
freie Religionsgemeinschaft zu machen . Ihr
Christentum fußt auf den Anschauungen von Hns ,
sie treten für die Trennung von Kirche und Staat
ein und lehnen eine politische Betätigung der

Kirche grundsätzlich ab . Die Richtung Farslys
siegt ? zuerst in Böhmen , dann auch in Mähren ,
wo die orthodoxe Richtung durch den Bischof
Gorazd gestützt wurde . Vor wciiigcn Tagen haben

Arbeiterschaft an diesem Tage lauten , cS niüjjc
dem „ bornierten » nd brutalen " Unternehmertum
die Wahrheit des Spruches vor Augen geführt
werden , welcher heißt : „Alle Röder flehen still ,
wenn Dein starker Arm es will ! "

Gegen diese mutwillig in die Reihen der Arbei -

Icrschafl getragene Agitation nehmen die gefertigten
industriellen Körperschaften die gleiche Stellung
wie in den Vorjahren ein , sie erblicken in der Aus -
reizung der Arbeiter zum eigenmächtigen Feiern
am ersten Mai eine schwere Gefahr * sür die Gestal
Hing des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern und halten die Duldung dieses Eon
tractbruchcS , zu welchem ein großer Teil der Arbei -

tcrjchajt selbst terroristisch verleitet und gezwungen
wird , als nicht minder bedenklich und am aller -

wenigsten geeignet , den sozialen Frieden zu fördern .

Die - Erfahrungen der letzten Jahre haben über¬

zeugend dargclan , daß die Vereinbarung der Jndu -
stricllcn eines größeren Gebiete « in ihre » Betrieben
weder die teilweise noch die gänzliche ArbcitScinstel
lung am 1. Mai dulden und das eigenmächtige
Feiern an diesem Tage als Lösung des ArbcitSvcr -
hältnisses ansehen und behandeln zu wollen , sowie
die rechtzeitige Verlautbarung dieses Beschlusses
das wirksamste Mittel ist , der Mai - Agilation unter
der Arbeiterschaft Einhalt zu tu » und dieselbe im
Vorhinein als aussichtslos zu kennzeichne ».

Auch die Regierung — als Vertreterin des
größten und bedeutendsten Arbeitgebers , nämlich
des Staates — hat Heuer wieder verfügt , daß die
bei den Staatsbetrieben in Verwendung stehenden
Arbeiter schon jetzt in geeigneter Weise daraus auf¬
merksam gemacht werden , daß sie auf ein « Frei
gebung des 1. Mai unter keinen Umständen rech
neu können und daß im Falle eigenmächtiger Ar
beitSeinstcllnngei ! gegen die Schuldtragenden nach
der vollen Strenge des Gesetzes bczw . der Dienst
ordnung vorgegangen werden würde . " *

Die Bereinigung scheint überhaupt den Kampf
gegen den l . Mai zu einem ihrer Hanplprogramm -
Punkt : gemacht zu haben , denn toir fi, . dcn ein Zir¬
kular vom l l . Mai 1895 , in dem mitgeteilt wird

daß die Arbeiterschaft der Firma Gahlcr und Hüb -
ncr in Machcndorf » ach der „eigenwilligen Arbeits¬
einstellung am 1. Mai " acht Tage ausgesperrt
worden waren . Die Firma lvollic dann gleichzeitig
ei » paar „ Aufwiegler und Rädelsführer " (diese
herrliche Uttternehmerterminologic für ausrechte
Arbeiter finden wir dann iu den Kriegsjahren fast
in allen militärischen Erlässen ) ans die Straße
werfen , doch die übrigen ? lrbe ' ' er erklärten sich
mit ihren Kollegen solidarisch und wollten die Ar -
beit erst wieder ausnehme » , lvcnn „sie sämtlich ,
ohne Ausnahme — auch die Rädelsführer und
Aufwiegler inbegriffen — aufgenommen würden .
Da die Firma das verweigerte , suche » sie nun
durch Abha " * ing fremden Zuzuges dieselbe zn
schädigen und zur Bewilligung ihre *. * Forderungen
zu zwingen . Diesem Borgchen gegenüber ersch - int
es am Platze , daß auch die Arbeitgeber geschlossen
vorgelwn und die folgend genannten Arbeiter auch
nach Ablauf von sechs Wochen nicht aufnehmen . "

Im gleichen Zirkular wird auf ähnliche Bor -
kommnisse in Katharinberg und »och bei einer
Reichenberger Firma verwiesen und ebenfalls eine
Liste von Arbeitern veröffentlicht , die nicht aufge -
Kommen werden dursten .

Die Zeiten haben sich etwas geändert . Ter
Staat als der mächtigste Arbeitgeber hat den erste »
Mai gar zum Siaatsfeicrtag erhoben , die Armier
erüwisen ihm die Reverenz , indem " e an diesem
Tage flaggen . Doch schon regen sich wieder Unter¬
nehmer , die gerne de » Weltfcicrtag beseitigen
mochten , denen es nicht paßt, , daß sie einen Tag
im Jahre sich von den Arbeitern abtrotze » lassen
mußten . Die Dokumente im „- Hans der Arbeit "
sind Warnungszeichen , an denen kein denkender
Ardeiter achtlos vorbeigehen sollte .

2. August IVA .

bei einer Wahl von 94 von 95 Gemeinden Dr .
Farsky zum Patriarchen der tschechoslowakischen
Kirche gewählt . Daraufhin ist Gorazd zurück-
getreten . Die neuresoriniertc Kirche hat für den
30 . August ein Konzil »ach Prag einberufen , daS

ihre endgültige Form beschließen soll .

Nachspiel zum Baeranprozeß . Bon der Brün -

ner Staatsanwaltschaft wurde dieser Tage den

- Advokaten Dr . G 0 l l c r und Dr . B n ch t a die

Anklage nach Paragraph 212 des St . - G. zugestellt .
Der Paragraph bezieht sich auf die Begünstigung
von Verbrechen . Bekanntlich haben die beiden

Advokaten die Verteidigung des ahemal *gen Ab -

geordneten Baeran geführt .

Ein fletschender Grubenhund in der „ Deut -

schen Landpost " . Die „Deutsche Landpost " , all -

zeit tüchtig , unterrichtet ihre Leser über folgende
neueste technische Errungenschaft :

Ein « Maschine , die spricht . ES wird jetzt nie !

in Amerika über die Erfindung dcS Gelehrten Dr -

Harward Fletscher gesprochen , dem es ( also
was fletscht er beim ? b. Red . ) gelungen ist , eine

Masch ! n' c zu konstruieren , die sprechen
k a n n. Der Erfinder , ein angesel/ener » nd i n

Fachkreisen ( a la „ Landpost " d. Red . ) seriös

genommener Elektriker , hielt in der Elek -

irischen Gesellschaft in New ?) ork kürzlich über

seinen künstlichen SprechhomunkuluS einen Bor -

trag , in dem er die Maschine erklärte und darlegte ,

daß sie durch Vermittlung eines eigenartigen
Stsstem « von oszillierenden V a k » >1 m>

röhren Tonbilder von Vokalen und Koiisoiton -
ten nach Belieben dcS Operateurs hervorbringen

könne , die sich zu Worten fügen . Dr . Fleischer
Und seine Assistenten arbeiteten seit Jahren an

dieser seltsamen Maschine , die - auf äußerst Inter -

«Konten wissenschaftlichen Grundlagen beruht und

deren Aufbau eine ungeheure Summe Wissenschast -

lichcr vielseitiger Arbeit verkörpert . Der Erfinder

mußte vorerst die Physikalische Natur der mensch -

Uchen Sprache in allen Einzelheiten untersuchen
und das Wesen des Lärmes überhaupt feststellen ,
des weiteren alle Einzelheiten der Ueberlragnng
der Töne durch Elektrizität » nd der sich hier dar -

Hietcndcn Möglichkeiten studieren . In seincnt

fesselnden Vortrag führte Dr . Fletschet * ans , daß

jeder Vokallant der menschlichen Sprache aus zwei

fundamentalen „ Frcquc nzcn " oder

Höhenlagen besteht . Durch die gleichzeitige

Hervorbringung dieser - beiden Frequenzen wurde

es ihm möglich , die betreffenden Vokale künstlich

ertönen zu lassen . Die ersten Worte , die Doktor

Fleischer ans diese Art seiner unheimlichen

Maschine nach jahrelangen mühevollen Versuchen

zu entlocken vermochte , waren „ Mama " und

^ Papa " . und keine liebevolle Mutter , kein zärt -

licher Vater hat jemals diesem ersten Lallen eines

geliebten Erstgeborenen mit größerem Entzücken

und liebevollerer Zärtlichkeit gehorcht , als der

Bater dieses aus Röhrchen , elektrischen Spulen ,
Kurbeln und Hähnen gebildeten maschinellen
Babys .

Wie wir erfahren , Hai der eiserne Hamun -
kulus inzwischen neue Fortschritte gemacht . Der
Kerl ruft jetzt schon ganz deutlich : „Landpost ,
Landpost ! " nnd dazu lehrt ictzt der Herr Fletschet
die Maschine folgendes sagen : „ Dem dummen

Blatt kann man alles aufbinden . "

Das „ Hau « der Arbeit wurde in der Zeit
vom 23 . bis zum 27 . dS. von insgesamt 13 67

Personen besticht , und zwar am 23 . von 23 ,

am 24 . von 101 , am 25 . von 166 , am 26 . von 125

nnd am 27 . von » 52 Persowon . Von den Besn »
chern waren 845 Organisierte , 344 Unorganisierte
und 178 Jugendliche .

Typhus im sächsisch «» Erzgebirge . In
Zschoten im Erzgebirge sind mehrere Bcwoh -
» er an Typhns erkrankt , ' ^ianze . Häuser mußt *- »
gesperrt werde « , um eine Weitevverbrcitung der

Krankheit zu vechiud - crn . Der Typhns in dieser
Form wie er hier austritt , ist «ine Folge von llu -

tercrnährung , tritt epidemisch aus nnd endet häufig
mit dem Tode . Die Bevölkerung des angrenzen -
den böhmischen Erzgebirges , die in der Lebens -

Haltung schon vor beut . Kriege ans der niedersten
Stufe stand , ist bis jetzt glücklickzerNxise von dieser
Krankheit verschont geblieben . Die jetzt in der

Nähe der Grenze festgestellten Typhusfälle zeigen
am besten , welchen Höhepunkt die Elends lag - der

ErMbirgler erreicht hat . Die erforderlichen Vor¬

sichtsmaßregeln wurden ergriffen , um eine

Weiterverbrettnng und Verschleppung über bi :

Grenze zu uns möglichst zn verhindern .
Oessentliches Radwkonzert . Gestern um 20 licht 1

11 Minuten wurden von der Radiastation in Kde ?
^

Meldungen entsandt , welche durch dos am Balkon

der „? lar . Politika " ans dem Wenzelsplatz in Prag

angebrachte Ampercsystcm Marronis so stark repro¬
duziert wurden , daß sie ans dem ganzen Platze , so - :

wie in den »inliegenden Gassen gehört werden lonit »!

ten . Der Verstörter wurde von der Weltausstellung
in Wembley mitgebracht , wo er zur Informierung
von mehr als 60 . 006 Besuchern verwendet worden
tvar .

Ziehung Ttaatebaulose . Bei der gestern
vorgientminteneit sechste » Ziehung der staatlichen
»Vanlose entsiel der Trefscr von einer Million
Kronen auf das Los : Serie 11308, Nr . 31. Je
100 . 000 K gewannen : Serie 1191 "Nr. 314 , S . 3193
Sir . 125 , S . 9637 Nr . 87 , S. 4408 Nr . 135 . Je
60 . 000 Ii gewannen : S. 254 Nr . 11, S . 365 Nr . 64,
S . 1132 Nr . 70, S, 1311 Nr . 102 , S . 1177 Nr . 126 ,
*2. 1214 Nr . 148. Je 20 . 000 K gewannen : S. 1626
«lt . 16«, S. 1670 Nr . 87 , S. 1691 Nr . 375 , S . 2577
Nr . 309 , S . 2877 "Nr. 68 , S . 3214 Nr . 383 , S. 8468
Nr . 176 , S . 4028 "Nr. 336 , S . 4262 Nr . 211 , S . 46Ö1
«lt . 90. I « 10 . 000 K gewannen : S . 532 Nr . 9,
5 . 1171 Nr . 335 , S . 1359 "Nr. 96, S. 1696 Nr . 87 ,
6 . 2155 Nr . 283 , S . 2332 Nr . 231 , S . 2410 Nr . 374 ,
»5. 8270 Nr . 139 , S . 3426 Nr . 54 , S . 3483 Nr . 179 ,
« . 4019 Nr . 122, S . 4542 Nr . 367 .
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Gewerkschaft und Wirtschaft .
Von Franz Sil ! ( Wien) .

Der Akachtznwachs , den die Arbeiterklasse
nach dein Znsammeitbmch de « Krieges in de » ein -
' vlnen Ländern Politisch und wirtschaftlich erobert
l ' ,at , schuf fiir die gowcrkschaftliche Bewegung eine
eigenartige Lage . Illach einer furchtbar harten Zeit
der Entbehrungen und der völlige » Ohnmacht , zu
der während des Krieges die Gewerkschaften ver -
uvtei - lt waren , hatte der plötzlich in einem so wei »
teil Maße ausgedehnte Einfluß der proletarischen
Klassen auf Staat und Wirtschaft zunächst die

Wirkung , daß die Kämpft um die Erhöhung der

LobonSHaftung auf der ganze » Linie z » einer fast
elementaren Erscheinung wurde » . War die » atür .

lichc TrieÄraft dafür einerseits in dem während
des Krieges Überall gesimkenen Lebensstandard und
u der katastrophalen l ^eldenlwertnng der einzol »

neu Länder zn suchen , so lvurde andereriftits die

gewerkschaftliche B. tveguug anch infolge des star
it » Zuwachses an indisferenteit Massen fthr stark
radikal beeiuftnßt , bei denen der Drang , alle stil¬
leren Versäumnisse in eine in Ansturm uachzu -
»oleu , psychologisch verständlich war . Nun komitcu

auch in der ersten Zeit der staatlichen Neuordnung

säst iäberall ganz gewaltige wirtschaftliche
. Erfolge erobert werden , die mit dem Politischen
Alach ! Zuwachs zusammen die proletarische Bor

Machtstellung befestigten
' und die sich schließlich

> uch in einem erhöhten Proletarischen Selbstbe¬
wußtsein cutk wirkten , mit welchem die ganze Be¬

wegung viel an lebendiger Schwiiitgkraft gcwon -
neu hat . Ter ganz außerordentlich : ' Aufschwung
d : r Gewerlschasten » ach dem Kriege ist daher

auch vor allem das Resultat einer zumeist c r->

so lg reichen Lohnpolitik , die vor allem

vielfach wieder nur möglich ist, tvcil soivohl niit

Rücksicht auf die geschwächt « Widerstandskraft des

Staates wft mit Rücksicht auf das nach dem Zu »
iammenbruch verschüchterten Unternehmertum
kaum mit ernstlichen Gegenkräften z » rechnen
war .

Die Situation hat sich aber nun fthr wcscnt -
' ' h verändert , seitdem das Unternehmertum und

gesamte Bourgeoisie ihr « Nestanrierungver -'
ichc mit besserem Erfolge unternommen habe » .

Der neu erwachte Widerstand gegen gewcrkschafl
lich : und sozialpolitische svooderunge » . der heute

ruf der ganzen Linie sichtbar wird und der - zu »
rächst in der Wiederinstandsetzung der Arbeitge
l erorganisationen seinen Grund hat . wird durch
' : c zerstörte Weltwirtschaft für die Industrie der »

rrfacht wurden >lnd die in vielen Wirtschafte - -
eruppcn die Produktions - und Absatzverhiiltnisse
i : och immer sehr ungünstig beeinflussen . Wenn

euch heute die verminderte Produttion , wie sie

>- »mittelbar » ach dem Kriege als Folge der ge -

• ' ( . mächten physischen und pftyl,ischcn Leistnngs -

' - bigkcit cuioctrcten war , zumeist schon wieder

ausgeglichen ist , so ist dennoch eine Reihe von

Doktoren geblieben , die die Gütererzeugung und

Ott Güteraustausch hemmen und der gesamte
> olkcwirtschaftliche Apparat weist schwere Mangel

>->>s. die die Betriebswirtschaft einzelne Industrie »
ftruppen und damit auch deren Rentabilität fthr
ungünstig beeinflussen . Tic Fragen , um die es
;; <C> dabei handelt und deren Lösung die Boraus »
s tzung für eine geordnet : Volks - und Industrie -
nirtschast bildet , sind natürlich politischer
i nd w i r tscha f tl i ch - t c ch ii i schcr Ratnr .

Politisch ist einmal die staatliche Nenordnnng von

l ' ef einschneidender Bedeutung und der Umstand ,
! aß die neue staatlich : Ordnung mit ihren Vcr -

l - hrs und Ailstauschbezichnngcn kein organisch
- emordencs Gebilde darstellt , hindert tcn _ volls -

, - irtschaftlichen Aufschwung in fast allen Staaten ,
' n denen zumeist noch in einer vollständig vor »

l - hrten Wirtschaftspolitik von zollpolitistheit pro -
' ibitiren Maßnahme » und Verkehrsv : schränlnn
! : n das Uebel noch vergrößert wird . Je mehr sich
eb >cr diese kapitalistische Politik als unzulänglich

• erweist , die schleichend « Weltkrise zn überwinden
und je weiter sie sich in die Auffassung , der Bor -

lftirgszeit verrennt , die die Konknrrcnzfähgkeit
f ?S eine » Staates auf Kosten des anderen sicher¬
stellen will , desto schtvicriger wird zugleich die
" age der Arbeiterklasse vom - gewerkschaftlichen
Standpunkte aus , weil die Krise nur verschärft
und die gewerkschaftlichen Kampfmöglichlciten
verschlechtert werden .

^
Damit gewinnen aber auch die reinen Wirt »

shaftsfragen . die man früher nur vom gewerk »
schaftlichen Standpunkt ans zubetrachicn gewohnt
war , Politische Bedeutung , weil die Be -
dingungcn und Boraussetznngcn , unter denen eine

und Ordnung staatlicher Wirtschaftsgebiete sind ,
weil sie die Lebensfähigkeit und die Enlwicklungs -
möglichkeiten der Industrie berühren , vom ge -
tyerkschaftlichen Standpunkte ans vom Höchsten
Interesse und es wäre heute , Ivo es sieh » m den
Wiederaufbau einer zerstörten Weltwirtschaft hau -
Wt . eine wirk ! chkeilsfremde und verhängnisvolle
Illusion , für sogenannte unpolitische Gc -
werkschaften einzutreten , anstatt immer wieder zu

zeige », baß alle praktische Gowerlschastgpoli -
in in die großen weltwirlschafilichen Fragen ver »
flochten und durch sie bedingt ist .

Die Erkenntnis , daß die Arbeiterklasse a » d - r
industriellen Entwicklung und an allem Wirt -
schoftlichcir Ersolgsmöglichkeitcn interessiert ist .
weil davon ihre gCiverkschaftlichen Kompsbedin -
gniigen berührt werden , führt daher aueh notwen -
oig noch zil einer zweiten wichtigen Frage , . zu
dem b c t r i c b s >v i r l s ch a f t l i ch e n P r iv
bleut , das heute schon in der praltiscky - it Betäti -
g » ng mancher Olewerksä - aften eine große Rolle
spielt , • schon die Tatsache , daß ( Kille die linier
iKhntcr und ihre Verbände , die für den sozialen
Wiederaufbau als notwendig erkannte Pro buk «
tionssteigernng nur auf dem Wege des
Raubbaus an der Arbeitskraft , durch Wegnahme
des Achtstni . - dentageS und der sozialpolitischen Er -
rungenschaften erzielen möchten , zwingt die Ge -
werkschafle », den betriebewirtsckeaftlichcii Probte -
» wn d' c vollste Aufmerksamkeit zn schenken . Der
Internationale Gewerkschaftskongreß , der in sei¬
ner jüngsten gegen den Ansturm auf den Acht -
stniidenlag gerichtete » Erklärung in der Frage
der Prodiiktionssteigernkig ein ' technisches ,
ein moralisches und ein soziales Pro -
blem erblickt , hat damit zugleich die Richtung ge
wiesen , in der von den ( Seiverkschaften bei der
praklisckxn Lösung der betrwbswirtschaftliehen
Frage mitgewirkt werden muß . Diese Mitwirkung l
der Gewerkschaften wird auch schon deshalb - u I
einem zwingenden Olebot , weil der industr ekle
Kapita Ii « » ins noch lange nicht alle Möglichkeiten
zn besseren Wirlschaftscrfolgen erschöpft l ) at und
die Entwicklung , die sich in raschein Tempo voll -
zieht , drängt immer mehr zu n e n e n Formen
der betriebswirtschaftlichen Orga¬
nisation . „ Die Prcbnktivität der Arbeit
bleibt " , wie Dr . Barga in seinem Buche über die
wirlschaftspolitischcn Probleme der Rnlediktatur
mit Recht sogt , „in der kapitalistischen Produk¬
tionsweise stark unter dem theoretisch erreichbaren
Maximum, " weis oben Zeit und Kraft vielfach
nutzlos verschwendet werden . Die Produktivität
dieser Leistung nähert sich aber dieser theoretisch
erreichbaren Grenz : immer mehr, , je Weiler die
Organisation de r Betriebe über
ihre privatkapitalistische Form hin »
an Switch st und in der Zusammenfassung gro -
ßer , einheitlicher Betriebe und Industriegt tippen
für die vergesellschafilichle Form reif wird . Es ist
hier nicht allein die leichtere Möglichkeit durch
technische Neuerungen und Bervollkomninnn
gen die Wirtschaft zn verbessern / anch die Frage
der inneren Organisation der Arbeit ,
die in das Problem mündet , wie - durch eine r i ch-
tige soz ia l psych ö log i schc Auslese
und B e r w e n d n » g ohne g e s n n d h e i i-
lichc Schädigung des einzelnen Ar -
l> e i t e r s der h ö ch st e Nutzeffekt erzielt
werden kann , wird nur auf diesem Weg ? und
unter solchen Voraussetzungen gelöst tverden
können .

^Zusammenfassend ist c * also die neue Wirt¬
schaft , in der die Gewerkschaften vor neue und
schwierige Probleme gestellt tverden »ird die au¬
ßerhalb des bisherigen Betätigungsfeldes , der
Mitwirkung an der Regelung der Lohn » und Ar¬
beitsbedingungen zu stießen sind . Die neue weit »
wirtschaftlich : Ordnung und die neuen Formen ,
zu denen die Entwicklung der kapitalistischen Pro
dnktion drängt , bedeuten fiir die gewerkschaftliche
Praxis ein Neuland , ans dem viel und ersprieß
ticke Arbeit geft ' stet werden kann . Es gilt dabei

. nicht bloß , ztt verhindern , daß bei der Nenord
nnng un - d bei dem Nenanfban die Arbeiterklasse
geschädigt ivird , es g

: lt auch , eine neue Organisa
liou der Arbeit und eine planvolle Wirtschaft
vorzubereiten , die den sozialen Ausstieg der Ar
be terklasse erleichtert und ihren Kämpfen die
Möglichkeit von Erfolgen sichert .

Zur Geschichte des Arbeiterurlaubes .
Ter Urlaub für Beamte in Staats - , Landes ,

Kreis » und Gemcindeverimrltuiigcii ist bereits
eine fthr alle Einrichtung . Auch leitenden Beam -
ten in großen Indilstrieuntcriichiiiiingc », in Bau »
kcn und dergleichen wurde schon seit lang . ' i » ein
regelmäßiger Sommerurlaub zugebilligt . Dagegen
blieb sonst der Urlaub in Privat betrieben für
„ niedere " Angestellte und erst recht für Arbeiter so
gut wie unbekannt . Nur in England war Auge -
stellten soivohl wie Arbeiter » , namentlich in grö -
ßeren Betrieben , schon seit Jahrzehnten recht

häufig ein Sommcrurlaub zugebilligt ivorden .
Schon seit vier und fünf Jahrzehnten liege » wäb

rend der Sommerzeit in England große Betriebe

gänzlich still , iveil sämtliche Angestellte und Ar -

bester gleichzeitig Urlaub haben . Auf die -

schon seit längerer Zeit bestehende Einrichtung
des Sommerurlaubes in England ist es wohl auch
zuvückziifiihren , daß sich dort die Arbeiter und An »

gestellten Einrichfiingen geschaffen haben , die
eine bessere Aiisiintzung des Soinmcrurlaiibs er »

möglichen . Die englischen Arbeiter halben sich
nämlich häufig Ferienkassen geschaffen , z »
denen bei jeder Lohnzahlung Bestragüleistungen
gemacht werden . Mit diesem aufgesparten Oteld

haben cnglisehe Arbeiter nicht selten Resten unter -

nommen . die bis » ach Frankreich Dänemark ,

Deutschland und nach den südlichen Staate »

führten .
'

Außerhalb Englands kam der Arbeiter - und
Angestellieiiiirtailb etwa um die Wende dieses
Jahrhunderts ans , zunächst allerdings nur sehr
vereinzelt . Als erste , denen tu der deutschen Ar »
beiterbenölkerung ein Sommerurlaiib zugestanden
wurde , können die Buchdrucker , Brauer , Gemein -
dcarbeiter und Prwotatigcstclltc angesehen lvcr »
den . Wie langsam es aber damit vorivärts ging ,
zo gt die Tatsache , daß im Jahre 1004 erst in I! )
deutschen Stödten ein Urlaub für Genteindear
• teilet bestand . Im Jahre 1012 bestand ein Ur
lanb für Gemeindearbeiter bereits in 2kt dent
selten Guneiiwr « . • Deute ist natürlich diese Zahl
längst überholt . Nach und nach verbreitete sich der
Sommerurlanb »och weiter ans , »amcnllich unter
den Angestellten . Eine Regelung über den Som
merurlaub wurde anch vor dem Kriege schon viel
faeh in den Tarisverträgen ge trofft ». Doch blieb
die Zahl der Arbeiter , denen ein Sommcrurlaub
zugestanden «wir , bis zum Krege noch verhält »
nismäßig gering . Während de » Krieges wurde
häufig gar lein Urlaub oder nur ein verkürzter
gewährt . Noch der Revolution konnten sich die
Arbeiter und Angestellten recht * häufig auch dort
einen Sommerurlaiib erkämpfe », wo er bis da »
hin noch nicht zugestanden war . Trotzdem dieser
Urlaub vielfach noch recht unzulänglich war , sucht
die soziale Reaktion seit zivci I - ahren auch gegen
tieft Eiiir ' chtung Sturm zu lauft ». Vielfach
herrscht unter den Unternehmern schon wieder
jener Oleist des Rückschritts , den so mancher Aus -
beutet mit den Worten zum Ausdruck brachte ,
daß Leute , die mechanische Arbeiten verrichten ,
überhaupt keinen Urlaub brauchten .

Gesetzlich geregelt ist der Arbeiter - und A »
gestelltenurlaub bisher nur in einem einzigen
Laude , nämlich in Oesterreich . Das österrei¬
chische Arbciternrlaubsgcfttz ist

'
datiert vom

MO. Juli 1019 . Nach § 1 dieses Gesetzes ist jedem
Arbeitnehmer im Jahre mindestens eine Woche
Urlaub zu gewähre » , wenn das Arbeitsverhältnis
ein Jahr gedauert hat und zwei Wochen bei einer
fünfjährigen Dauer . Jugendlichen Arbeitern ist
schon nach einjähriger Beschäftignngsdancr ein
Urlaub von zwei Wochen zugestanden . Ter An -
sprnch ans Urlaub steht nach § 2 dieses Gesetzes
allen Arbeitnehmern zu . die in Betrieben be

schäfligt sind , die den Vorschriften d : r Gewerbe¬

ordnung unterliegen , allen Arbeitnehmern in Un¬

ternehmungen , die vom Staate , von Gemeinden
oder sonstigen öffentlichen Körperschaften betrie¬
ben werden , in allen Eisenbahn - und Dampf »
schiffahrtSnntcrnehmnngen , in Unternehmungen
öffentlicher Belustigungen und Schaustellungen ,

weiser im Bergbau . Diese gesetzlichen Ansprüche
können dyrch Vereinbarungen weder beschränkt
noch aufgehoben werden .

Die vewerlschattsinternationale an

ven allruMen Vewerkjchaltsrat .
In Ausführung der Beschlüsse des Inter -

nationalen Gewerkschaftskongresses in Wien und

als Antwort aus ein Telegramm von Moskau an
den Vorsitzenden dieses Kongresses wurde nach »

stehendes Schreiben an den All - Russischen Gc -

wcrkschastsrat in Moskau gesandt :
Amsterdam , Iß . Juli 102 - 1. Kameraden .

Ter vom 2. bis 7. Inni 1024 in Wien ver¬

sammelte ordentliche Kongreß des Internatio -
nalen GewerkschafisbpndeS hat sich neuerlich
mit der Zulassung der russischen Gewerkschaften
zum Internationalen Oletverkschaflsbiind in

Amsterdam beschäftigt und einstimmig folgende

Resolution angenommen :
„ Nach Kenntnisnahme des Berichtes über

die Unterhandlungen zwischen dem Büro und

dem All - Russischen GcwerkschaftSrat spricht der

Kongreß sein Bedauern darüber ans , daß die

russischen tyewerkschaften infolge ihrer Wei -

geruiig , die von den autorisierten Vertretern

der bedeutendsten Gewerkschaften der ganzen
Welt ancrkannten Statuten » nd VerfassnngS -

bestimmungen des Internationalen Gewerk »

schaslobnndes anzuerkennen , noch immer dem

I . G. B. fernbleiben .
Der Kongreß empfiehlt dem Büro info -

weit es möglich sein wird , ohne die Würde des

I . Ol. B. zn verletzen , seine Bcmnhnngen fort -

zusetzen , um die Einverleibung der russischen
Olcwcrkschaftcn ans Grund der Statuten und

Bestimmungen des I . Ol. B. in die Inter -
nationale Gewerkschaftsbewegung herbeizu¬
führen . "

Der Vorstand des I . Ol. V. , der am 15 .

Juli 1024 in Amsterdam zu einer Beratung

zusammentrat , hat im Hinblick auf das vom

All - Russischen Olewcrkschaftsrat an den Vor¬

sitzenden des Wiener Kongresses gerichtete Te -

legramm beschlossen , Ihnen obige Resolution zu
übermitteln . Es wäre » ns angenehm von

Ihnen zu erfahren , ob Sie geneigt sind , gemäß
dem Wortlaut dieser Entschließung , mit dem

I . G. B. in Unterhandlungen einzutreten .
Im Falle Ihrer Zustimmung würden wir

eine Zusammenkunft vorschlagen und hiefnr
die Abordnung einer Delegation von höchstens
sechs Personen seitens des All - Rnssischen Ole »

werkschaftsrates empfehle ».
Der Vorstand des Internationali ; » Gewerk »

schaftsbundes :
A. A. P » reell , Vorsitzender .

I . Ondegecst , Sekretär .

Die Berschmeizungssrage in den

amerikanischen Gewerkschalten .
Seit vielen Jahren ist in Amerika die Frage

der Verschmelzung der bestehenden Berufsvcr -
bände zn Jndnstrievcrbänden immer wieder bis -
kiiliert worden . Die Führer - der A. F. of L. ( des
amerikanischen t ' - iewerischasisbnndes ) « nd der mci -
ften einzelnen Verbände innerhalb und außerhalb
der A. F. of L. haben sich jedoch , mit verhältnis¬
mäßig wenigen Ansnahmen , ablehnend zur Vi ! »
dnng iinifasftnder Iudnstrieverbände gestellt . In
jüngster Zeit wurde für den Vcrschmelziingvge -
danken besonders seitens der kommunistischen
„ Trade Union Edncatftmal Leagne " Propaganda
gemacht . Deren Plan geht dahin , vierzehn große
Jndiistrieverbände zu sckiaft' cn. iuitcrlMlb Ivel wer
im allgemeinen die jetzt vorhandenen Organisa -
tioncil als besondere Gruppen fortbestehen sollen .
Um den Schiv - eri ' gkeiten bcgegnc » , die sich dar -
aus ergeben , daß Angehörige eines und desselben
Berufes in verschiedene » Industrie » lieschästiat
sind , wären gewisse Industrieverbände in Abtei -
tiingeii zn gliedern , so z. B. der Verband der Mc -
lallindustric in eine Abteilung der in Eisenbahn -
Werkstätten beschäftigten Metallarbeiter und eine

zweite Abteilung der übrigen Metallarbeiter . I »
Streitfragen und dergleichen hätte die crstge
nannte Abteilung gemeinsam mit dem Olesamt -
verband der Eisenbahner vorzugehen . Es ist im -
Hierhin denierkenswcrt , daß zivci große Verbände ,
nämlich die Eisenbahn und Dampfschisfsange -
stellten und die Eisen bahn oberlwiuarbenee sich zu
gunslen dieses Vevschuielznilgsplane » ausgespro -
ch. ' ii habe ». Auf der letzten Iahreskouftrenz der
A. F. of L. ( 102il ) • wurde » drei Anträge einge »
bracht , ivelche die Verschmelzung der Berufsge -
werksck?af >lii zu Iiidnstrieverbände » verlangten .
Ter Ausschuß , der die Anftäge vorzuberaten
hatte , befürwortete , daß die Olruudsätze auch fiir
die Znkunst gelten sollen , welche die Konferenz zu
Seranton 1001 beschlossen hatte . Diese besagen ,
daß keine festen Regeln für die ' Abgrenzung der

einzelnen Gewerlschafleu aufgestellt werden kön¬
nen , daß es aber int Interesse der Olcmerffchafte
bcwegung liegt , wenn nahe verwandte Berufe den

Zusammenschluß erwägen und wenn Bezirk ? - und

Landesausschüsse gebildet werden , « ' eichen Streit¬
fragen zwischen verwandten Bernsen zur Aus¬
tragung zu überlassen sind . Dar Bericht de ? Aus¬
schusses wurde ohne Gegenstimmen angenommen .

' Anfangs 1020 beschloß eine in Montreal
( . Kanada ) stattgefunden « Tagung Von Vertretern
der Eisciibahniverkstältenärbeiier die Einfttznng
eines ' Ausschusses zur Förderung der Verschmet -
znngefrage und die Einberufung einer Konferenz
aller beteiligten Arbeiter zur Verhandlung über

diese Frage . Die . Konferenz wurde aber nicht ab¬

gehalten . Ter Umstand , daß für den Ok- ianlcn der

Indnstrievcrbäii ' de in ' Amerika vor allem die ' An-

tchnger der Roten Olewerkschaflüiiiteriialioiiale
eintreten , bedeutet latsäch ' ich eher ein Hindernis
als eine Förderung seiner Verwirklichung . De »

Nachteilen , welche sich ans dem Bestand von Be -

rnfsverbänden ergeben , sucht man nach wie vor

durch Bildung gemeinsamer Verlreluiigskörper -
schaften verwandter Vernse zu begegnen . Zu die

sen Körperschasten gehören die „ Departements "
der Eisenbabncr , Meallarbeiier und Bauarbeiter ,
die unterhalb der A. F. of L. gebiwet wnrdeit ,
dann die vcrschiedenden „ Trade « Eouneils " für
einzelne Städte sowie für größere geographische
Gebiete .

Die mangelhafte Ausgleichung der Löhne « n

die Preise führt zur Wirtschasskrisc . Der neben

Kehncs bedeutendste englische Naiionalökononi ,

Proftssor P i g o n, untersucht die Tatsachen , die

zn einer Wirtschaftskrise führen und stellt folgendes

fest : In Zeiten einer Konjunktur setzen die

Unternehmer ihre verfügbaren anderen Ka¬

pitalien rascher als zu gewöhnlichen Zeilen um

und dehnen ihre Tätigkeit durch Bankkredite au » .

Demzufolge steigen die Preise . Die Gehälter d : r

Festbesoldelen steigen aber nicht , und die Löhne ,

wenn sie euch später der Preissteigerung folgen ,
hinten ihr doch nach ! Das bedeutet , daß die Un -

tcrnehmer zum Schaden der Fcstbcsoldele » und —

wenn anch in geringerem Alaße — auch der

Lohnempfänger einen Vorteil gewinnen . Ties

verleitet sie zu weiteren günstigen Beurteilungen

der Lage und zur übermäßigen ' Ausdehnung der

Prvduklion , was int weiteren Verlause zur Krise

führen muß . Olelingt es nicht , Methoden für die

Angleichnng der flauen und regen Wirtschafts -
periode » zu entdecken , so muß man wenigstens
trachten , die Olehällcr und die Löhne den Preis »

Veränderungen besser als bisher anzupassen .
vortrüge während der Mittagspause . In der

Druckerei von Walerloiv und Sons in London
wurden im Monate Mai versuchsweise den

Drnckergehilfen während der Pause Vorträge ge -
halten . Die Vortragende » waren Lehret der
Orforder Universität . Die Vorträge fanden an
Freitagen in einer benachbarten Halle statt und
dauerten etwa 40 Minuten . Auch an de » Frei -
lagen im Juni wurden Vorträge gehalten . Vc *
handelt wurden Kaltnlationsfragen .
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Unterschlas - niigeii eines Offiziers . Loutimtlk

Iiohaun St a » dr » <11 von iwr Wirtsch ^ftsilwlci -
Imifl teo Briinwer ^ufauK ' vkvcö ' iinctikü Nr . 43
« wnrde SuiwwrSUig verhaftet . Durch oevfd/vbeiie
Nnregclmäßgketti ! anjmevijam s « macht . mürbe
eine unerwartete lleberpnisuiig b: r . SVaffc vor

genonnne » , die ein übermschendes Ergebnis zei
tigte . Die InH- eni ?«»; , welche die Uob. ' rprnsung
vornahm . stellt « einen Ahga » g von angcbiich
20. 0<) l ) Kronen fest , der auf das Konto des Dfft -
zcrS ; u setzen ist . Alanbmal ist erst seit 1922

Deutschnwosnale Jugniderzlohniig . Das

Kapitel „Teutschnaiionalc Jugenderziehung " ge¬
bärt mit ,51t den dunkelsten Erscheinungen dentsch -
nationaler Arbeit . Um das eindeutig zu l>c legen ,
hat der Rcjchsfichrer der B i ö ma r ck j n g c » d
der Tcutschnqtionalen Bvlkspartoi , H. O. S > cve -

king , . paneburg , einen Erlaß an seine Schutz -
befohlenen herausgegeben . Ein Erlaß , der in

Fori » und Inhalt noch dazu eine geradezu nunc -
steuerliche Briisliernng der gesamten übrigen Be¬

völkerung darstellt . ES hciht in ihm :
„ Die Biemarchngend der Dentschnotionalen

Dollspartci beteiligt sich nicht an den von der

Regierung für de » 3. August angesetzte » Gedenk -

seicr » für die Gefallene » des Weltkriege ? . Der

Ilmsland , daß in Berlin bei dieser Gelegenheit

Herr Ebert , einer der Führer der Dolch -

st 0 ßpartei , sprechen wird , stempelt die Feiern

eher zu einer Verhöhnung , als zu
einer Ehrung unserer gefallenen Helden .
Wir können das Andenken derer , die für Kaiser
und Reich ihr beben ließen , nur dann wahrhaft

ehren , wenn sdffvarz weiß - rote Fahnen flattern

dürfen . "
Es wird allerdings bei den Gedenkfeier »

niemand die BiSmarckingend — warum nicht
Dinterjugend ? — vermissen .

Was der HUIttfchc Operettenumsturz gekostet
hat . Der finanziell « ' Schabern , den der bayrische
Staat durch de » H i t l e r - P u t s ch erlitten hat ,
wird vom Finanzministerium 10 « folgt angegcsten :
1. Kosten für Verwendung der Landes »

u n d s 0 n st i g c n Polizei 108 . 098 Goldmark ;
2. für Sa ch - und Personenschaden (die
. zur Halste vom Reich , zu einem Drittel vom bayri -
scheu Staat » nd zn einem Secl >stel von den Ä »
» winden z » tragen sind ) » ourbon für Sachschäden
2000 Goldniark , für Personenschäden an vmmali -

ger Abfindung 1804 Goldmark , für fortlaufende
Nenien 4040 Goldmark jährlich bezahlt . An Ko -

stcn für die H i t l e r - Pr 0 z c s s e waren 41 . 722
Goldmark aufzuwenden , davon haben die Berur -

teilten 8033 Goldmark getragen . Die Kosten für
Aiarmicrnng und Verwendung der Rcichslvchr
fallen nach Auffassung der bayrischen Regierung
dem Reich : zur Last .

Reichsbanner „ SchwarzRot - Gold " — ein

Geheimbund . Das „ Berliner Tageblatt " meldet ,
daß auf Antrag der Staateanwallschaft Guben

gegen die Ortegruppe Gassen bei Guben des

' Jlrch &baitncrs „ Schwarz - Rot - Gold " « in Verfah¬
ren wegen Geheimbündelei (!) eingelei¬
tet worden ist . Die Lechandlnng soll in Guben

stattfinden . — Gleichzeitig klagt die dentschnalio -
nale Press : über den ; ju ösfenÄlchen Charakter die¬

ses „GvhciinbilildeS "!
Das Chaos in Südbrasilien . Tie brasilianische

Regierung trifft Vorsorge , mn ein « Nu cht der

Ausständischen nach Süden zu verhindern , obwohl
sich ihre Streitkräfte stark vermindert haben . Der
<9e » « ral der Aufständischen , Lopez , tonnte 0000
Mann zusammenbringen , die iumrcvh ' n eine ge -
uügend : ' Macht bilden , nm eine enistc Gefahr dar -

zustellen .
Das neue deutsche Geld . In per nächsten Zeit

wi,d Teutschland neues Geld herausgeben . Die

diesbezüglich ) «» . gesetzlichen Masmahine » sind im

Ennvurs bereits scrtiggcstelll . Das wichtigste ist ,
daß , de » Bestimmungen des Sachverständigenplanes
entsprechend , Teutschland wieder eine Goldwäh -
rnng erhält . Das neue deutsche Geld setzt /ich
ans vier Gruppen zusammen : aus Goldinnn -

zen , ReichSbanknoten , Sibbermünzen und Kupfer -
Utünzen . Da ? alleinige gesetzliche Zahlnngsiiiittcl
bleibe » ,dic Goldmünze » und die ReichSbanknoten .
Die Goldmünzen zu 10 und SO Mark sollen mit

demselben Feingehalt wie früher hergestellt werden .
Die alten G 0 l d m ü n ze u treten wieder als ge-
setzllchcs Zahlungsmittel i » Kraft und Ivcrd n de »
neuen gleichgestellt . Ob in absehbarer Zeit Gold -

münzen geprägt sind in den Verkehr kommen ivcr -

den , scheint allerdings fraglich . HInlichtlich der

neuen Banknoten . sind noch l » jüiyister Zeit gegen «
über den ursprünglichen Bestinuminge » des TawcS -

Berichtcö vom Organisationskoinitse der Bank

wesentliche Abänderungen vorgenomnie » worden .
Di « Stückelung der künslige » Banknote » geht blS

airf geh » Mark herunter , während vor dein ' Kriege
die kleinste Banknote aus zivanzig Mark lautete .
Geld unter - eh » Mark behält u » r de » V) a -
raktcr einer,S ch c i d e ni ü n z e. Dieses Kleingeld
zwischen einem Pfennig und süns Mark wird we -

scirtlich anders aussehen , al ? vor dem Kriege Das

' Nickelgeld wird vorläufig iehle », ebenso das silberne
Fünfzig . Pfenmg Stück . Unter einer Mark wird es

vorlänsig nur Kupfergeld gebe ». Auch bei den Sil -
bcriniinzen bleibt es ' im wesentlichen bei dem zetzi -
gen Zustand . Auch sie werde » künftig auf Reichs¬
mark laute » und auch die Prägung von Fünf - Mark -
Stücken ans Silber ist wieder vorgesehen .

Schwarze Johannisbeeren als Gift . Nach ctner
Blättermeldung aus N 0 b » r g erkrankte in dem
benachbarte » Orte Effclde »ach Genuß s ch w a r -
z « r Johannisbeeren eine Familie unter
Bergistniigserscheiininge ». Drei Kinder sind
bereits der Vergiftung erlegen .

Riesenbrand t » Saloniki . Saloniki wnrde durch
chn « große Fenersbrunst heimgesucht , Das ganze
Stadtviertel V a r b a r e ist niedergebrannt .
Mehrere Tabakfabriten sind vernichtet . Der Scha -
den beträgt viele Millionen Dollar .

Wirtschaflsoffizicr , so daß er sich tüchtig anstrengen
mußte , min die gesamte Summe beiseite zu dringen .

Hochwasser in den Alpen . Nach Meldungen
au » dem bayerisch ) «» Hr<s»vaffergr ' bic ! eii sind im

Gsenbahnvcrkchr bereits Stockungen entstanden .

Auf der Strecke Niittenwalde - Garmisch sind die

Geleise unterspült . Die Verbindnngsbnicke zwi -
scheu Bayern » nd Mirtiemberg bei Illertisseu ist

durch das Hochlmiffer eingerissen worden . Auch d c

Telephon - und Telegraphciileitnngsn find teilweise
zerstört . Die Saszach ist unterhalb lind oberhalb
d' r Stadt Sal - b » m über die Ufer getreten und hat

chweren Schaden angerichtet . Mehrere Personen

sind in der Sulpach ertrunken .

Klrcheiiabbruch In Marschau . In Warschau

vollzieht sich seil einiger Zeit die Niedcrrelßnng der

seinerzeit ans Besch ! der Zarenrcgicrnng erbauten

orthodoxen Kathedrale . Das langsame Tempo wird ,

wie der Ost Erpreß berichtet , mit den Schwierig¬
keiten erklärt , welche die Entfernung der zahlreichen

Hcisiaenbtlder » nd Mosaiken bereiten , die einen

hohen Kilnstwcrt besitzen , lieber ihre tveitere Per -

Wendung befindet eine besondere Künsllcrkemnrls
slo », z« der aber auch Vertreter der » rthodoxen
Kirche hinzugezogen werden . Die wertvollste » Ma -

lcridieii , die »ach dem Abbruch verbleiben , wird

der Staat übernehmen . Di « Kunstwerke sollen
teils tu Museen und katholische » Kirchen nnterge -

bracht , teil « der orthodoxe » Kirche zurückgegeben
werde » . E « wird erwartet , daß die Kathedrale
»och vor 1920 aus den « Stadtbild ? Warschau ver -

schtvuudcn sein wird .

Ein Gespensterschiss . lieber ein Gespeuslcrschlfs
im Atlantischen . Ozean übernimmt der Berliner

„ Lokalanzeiger " aus dem „ Paras Mit/t " einen Be -

richt , wonach ' ein französischer Passagicrdampfer auf
seiner Rückfahrt von New ?) ork im „Ntittelatlanlil "
einem Schiff . bogcgnete , dessen Segel sämtlich oufgc -

zogen Ivarcn , das jädoch selbst über die ' Halste ge-
funken war . Der Passagicrdampfer umkreiste da «

Schiff bis zum Morgen , erhielt jedoch . weder Ant
wort ans Signale , noch aus den Anruf . Als Ma¬

trosen an Bord gingen , fanden sie als einziges Lebe¬

wesen einen halbverhungerten Foxterrier , alvr keine

Spur eines . menschlichen Wesens , auch kein Log -
/buch , noch sonst irgendein Schriftstück . Die Ret -

>bnngsboote ivarcn . unberührt . Da « Schiff trug die

Llufschrift „ Parwicgv " .

D« r Feuerlöscher alö Friedensstifter . Daß die

Fenerlöschapparatc auch das Feuer de » Tempera -
mctit « zn löschen vermögen , beweist ein Vorfall , der

sich simgst in einer bayrischen Dorfgemeinde , nn -
weit der Württenwergischen Grenze zutrug . Bei
«einer Fcchnenn - eihe halten sich die Gemüter einiger
Dckliichmer In einer Wirtschaft so erhitzt , daß sie
- mit Fäusten und Stuhlbeinen auseinander losgin -
gen . Der Wirt schickte »ach dem Landjäger , der

war aber In der anderen Wirtschaft des Orte « „ nn -
abkömmlich " . Da der Gastwirt selber nicht die

Kraft besaß , die Kampfhähne auseinander zn brin¬

gen , so kam er auf «inen originellen Gedanken , um

Frieden zu stiften . Er holte an » dem Oehrn ( Haus -
flnr ) den Feuerlöfchapparat , hielt ihn mit der Düse
in «in Fenster der WirtSstube und löste die Plombe .
Tie Kampshähne imirc » von dem kalten Wasser -

Prahl so überrascht , daß sie voneinander . abließen .
Mit Hilfe einiger Fcsttcilnchnicr , denen die Hitze
nioch nicht ganz zu Kops gestiegen war , gelang c »

nunmehr . auch, das „ Feuer völlig zu löschen " und
die Ruhe wiederherzustellen . Tie originelle Brand

' iöschung sprach sich weit und breit herum und die

' Folge davon . war , daß sich die Wirte . der Umgegend
fetzt auch einen Feuerlöscher , „für alle vorkommen -
de » Fälle " , gekauft habe ».

Humor . ( K ö » ig « bergi ana . ) Ein sehr
( ondaler Teuioiu : verirrt sich ctncS Wintcrtagcs in

ffrühschoppenkalerftimmiing aus den Königobcrgcr
flischmarkl . Dort entdeckt sein umflorter Blick ein «

stischsra », ans dem KohleMaPf sitzend . ( In Königs
derg ist e» üblich , daß sich vi « Marktsrauen an kai .
«te » Tagen zur Erwärmung einen eisernen Topf mit
glühenden Holzkohlen mitnehm « » . ) Darüber ver -
wundert , gibt er seinem Wissensdrang nach : „Frau¬
chen , wozu sitze » Sie eigentlich auf dem Topf ' - " ' —

Tie Angeredete schreit ihn an : „ Na , du dammliger
Stiidciitejniig , — dalt die nicht de Tung ' ( Zunge )
ansrchrt , wenn dn mie öinm . . . . leckst!" —

( Genealogische « . ) Unter den ' Waten des

Tänssinge befand sich ein Genealoge . Er ließ sich
»ie Gelegenheit nicht entgehe », sein Steckenpferd
tüchtig zu tummeln . Schwann eine Rede , worin er
sich ausführlich über Wert und Bedeutung der F. v
uiilieiiforschung verbreitete . Und schloß mit den

- denkwürdigen Worten : „ So wollen wir hoffen , daß
ner Faniiliciisinii in diesem Kinde rasch erstarke ,
»nid daß der Himmel in es de » Trieb lege , sein
eigenes Geschlecht heiß z» «eben , worin wir ja doch
- den Gipfel der Sittlichkeit zu erblicke » haben . "

Wettsriibttsicht vom 4. August . Während des
gestrigen Tage » habe » die Rcgenfällc im Wcslleile
der Republik aufgehört . In Ostmühren und in der
Slewallei wurden dagegen wieder erhoblicherc Nie -
dcrscki ggSmenge » verzeichnet . Da » Hochdruckgebiei
hat sich vom Südwesten bis nach Osteuropa ausge¬
dehnt . - Wahrscheinliches ' Weiter von
heute : Wechselnd bewölkt bis vorwieg ' iih heiter ,
wärmer , schwache bis mäßige Winde westlicher Rich -
tu,ig .

Kleine Mimik .
Der Bergriele Mouut Everelt .

Die jüngste englische Mounl - Evercst - Expcdition
ist bekanntlich gescheitert und zwei Mitglieder der

Expedition haben dabei . da » Leben eingebüßt . Aber
de » Männern der Wissenschaft läßt diese « uner -
forschte Gebiet keine Ruhe und trotz aller Fährnisse
habe » sie eS sich zum Ziele gemacht , den Mount
Evcrest L» besiegen, Wie Schweizer Blätter melden ,

werden gegenwärtig , wie wir bereits kurz . berichtet

haben , In der französischen Schweiz Bor »

bcreltungen für eine iiciic , ans Schweizern bestehende
Expedition getroffen . Der Plan stammt von dem

Schweizer Alpinisten Dr . I . Jacot - Guillar -
m 0 d, der im Jahre l ! X) 2 den Mount Aodwl » bc -

lagerte und damals eine Rekordhöhe von 7000 Mieter

erreicht hat . Im Jahre 1005 reiste der Gelehrte
abermals »ach Asien, um de » dritthöchsten Himalaja -
berg , den Kanschinjunga in Nepal , zn bezwingen .
Die neue Expedition , die Im Frühjahr 11) 20 auf¬
brechen soll , soll au « den besten Schweizer Berg -
führen » bestehen , von denen keiner älter als 35 Jahre
sein darf . Die neue Expedition will den Transport
der schweren Sa nerstosfapparate ver in ei -
den und die Mitglieder sollen mit kleinen Röhren
aiisgeftaltet werden , die komprimierten
S a- n e r st 0 f f enthalten , der nach Art von Mor -

phinminjektlonen mittel « Slechspritzen in den Ober -

schenke ! Infiziert werden soll , wenn die natürliche

Atmung nicht mehr aiiSreichl . Da « klingt allerdings
sehr phantastisch . Auch sonst begegnet man dickem

Plan emit mancherlei Zweifeln , denn die Bewilli¬

gung und Unterstützung durch die englische Regle -
rnng fehlt .

Die längst » Wasserleitung der Erde . Die austra -
tischen Städte Eoolgardie und Kalgoolie ,
die in einer wasserlosen Einöde mit reichem Gold -

gelialt schnell emporgewachsen sind , erhalten ihr 0le -

branchswasjcr von den in der Nähe der Küste bcsind -
lichen Tarliiigbergen durch eine Wasserleitung , die

530 Kilometer lang ( eine Entfernung wie Berlin -
Köln ) ist . Im Gebirge wird da » Wasser in einer

großen Stauanlage gesammelt , 730 Meter hoch ge -
hoben und da » » durch eiserne Röhren , die offen auf
dem Erdboden liegen , über Berg und Tal in einen

Endbehällcr bei Eoolgardie geleitet . Die Pump -
arbeiten werden von 24 Dampfpunrpen versehen .
Trotz der hohen Kosten , die die gesamte Anlage ver -

ichlang , ließ sich der Wasjcrpreis in letzter Zeit auf
den 20. Teil des früheren Betrages senke ».

Die chloroformierten Ferkel . Bon einer tragi -
komischen Schmuggclgeschichte weiß die „ Dürencr
Zeitung " zu erzählen . In einer regnerischen » nd

tjejdmikleii Novcmbcruacht fuhr lautlos ein Gefährt
mit einer Ladung „ chloroformierter Ferkel " über
einen abgelegene » Pfad des Aachener Waldes bei

„Köppchen " . Plötzlich begann der Wagen zu hopsen ,
und die Pferde rasten fort . Die Zollbeamten hatten ,
da sie bei dem trostlosen Wetter nicht Posten stehen
wollten , den Weg vorher mit Tonnenstämmchen be -

legt . Durch die Erschütterung wurden die Ferkel »
che » wieder munter und quiekten fröhlich daraus
los , und das kurz vor der rettenden Grenze . Die

Zöllner eilten sofort herbei und nahmen den Fuhr -
mann mit seinem Transport fest . Jetzt wnrde der

schlaue Schmuggler inS Zuchthaus gesteckt , seinen
Austraggeber aber konnte man noch nicht ermitteln .

Eerichtslaal .
Bagnoströfling Mourey .

Todcowrtcil der Pariser Geschworenen .

Dieser Tage fand im Pariser Schwur -

gerichtssaal ein Sträflingslebe » von seltener Wild «

hcit sein vorläufige « Ende Die französische Presse
beschästigt sich während des Prozesses spaltenlang
mit dem vor neun Jahren aus der französische »
Strafkolonie Guyana entsprungenen Bagnosträfling
Alphonse Mourey , der sich jetzt vor den Ge -

chworenen wegen schweren Raubes zu verantworten

hatte , lieber die Vorgeschichte deS Verbrechen » muß

folgendes vorausgeschickt werden :

Alphonse Mourey tvar vor dem Kriege wegen

chwcxer Diebstähle zur Abbüßung einer

i « b e 1, j ä h r i g e n Z u ch l h a » S st r a f e nach
Guyana deportiert worden , doch gelang es ihm
im Jahre 1015 unbemerkt zn entkommen . Auf

seiner Flucht kam er nach New Aork , wo er nach

längerer Zeit mit gefälschten Papieren und Emp -

schlungen bei einem reichen Bankier , namens

Shattuck , der mit Frau und Dienerschaft sein
eigenes Privathotcl bewohnte , als Kammerdiener

Stellung sand . Bei der ersten sich darbietenden

Gelegenheit stahl er Schmucksachen im Werte von

15 . 000 Dollar und verschwand ans New Bork . Alle

Recherchen der Polizei blieben ergebnislos . Das

war im September 1017 . Zwei Jahre später tauchte

er in Frankreich aus und lebte , ohne zu arbeiten ,
in Toulonse und Marseille . In letzterer Stadt

machte er die Bekannffchasl zweier . Gleichgesinnter
Eruecia >1 i und Eamllleri , mit denen er sich
März 1021 l » Havre nach New Zjork einschiffte . Dort
wurde beschlossen , den Bankier Shattuck nochmals

zu berauben , und das Berbrecherlrio verband sich
zu diesem Behufe mit einem vierten Banditen namens
B a g n P l i. Soweit die Vorgeschichte .

DaS Verbrechen „ Hände hoch ' " selbst spielte sich
wie folgt ab : Mit unglaublicher Kühnheit drangen
die Banditen durch einen Schacht , der zur Ab -
l a d >t n g von Kohlen diente , am 2. April 1022

um 5 Uhr morgens in die Kellerräiimlichkeitcn de «

Hauses ShatluckS . Sie verbargen sich dort : erst

gegen 1 Uhr nachmittags verließen sie ihr Versteck .
Denn Mourey wußte von früher her , daß um diese
Stunde die Diener ( drei Männer und fünf Frauen
in einem Parterrerani » bei ihrem Mahl versammelt
seien , während Herr und Fa » Shattuck bereits nach
dem Speisen sich allein in ihren Gemächern besin -
den . Dle vier Räuber , jeder mit einem Foulard
maskiert , übersielen dann unter dem AuSrufe :
„ . Hände hoch ! " , mit vorgestreckten Revolvern und
der Drohung , bei dem geringsten Lärm z» schießen ,
die acht Personen , die sich lautlos nach dem Wei *
kellet führen ließe », wo Bagnoll and Camilleri zu
ihrer Neberwachung zurückgelassen wurden . Mourey

sind Criieeiani besorgte » das weitere . Herr Shattuck
las arglos in seiner Bibliothek eine Zeitung , als
die beiden maskierten Verbrecher ihn überraschten ,
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wehrlos machten und nach dem Weinkeller schlepp,
ten . Einige Minuten später wurde Fron Shattuck ,
dle sich ! » einem anderen Geimsth befand , von'
demselben Schicksal ereilt . Bagnoli und Trucciani
bleiben immer noch als Wache zurück , während ihre
beiden Genossen die Kästen plündern und Schmuck -
gegenstände im Werte von hunderttausend
Dollar zusammenraffen . Dann laufen alle vier
davon . Passanten und einem Portier in der ' Nähe
fällt das Gehaben der Bande aus . Man verfolgt
die verdächtigen Gesellen ; es gelingt , Bagnoli und
Erucciani f c st z » » c h m e n. Mourey und Eamil -
leri entkommen , werden aber von ihren Komplicen
den » »ziert .

Die beiden letzteren kehren wieder nach Marseille
zurück . Camilleri wird bald nachher verhaftet und

ausgeliefert . M 0 it t c y, dem es glückt , sich in der

Umgebung von Paris unter falschem Namen in

Sicherheit zu bringen und den Schein der Ehrbarkeit
zn geben , kann aber schließlich auch nicht den Detck -
tiven entrinnen , die ihm hart auf den Fersen sind .
Der Verbrecher wird festgenommen und nach ein -
jähriger UntersuchnngShast vor das Pariser Schpvur »
gericht gebracht . '

Die Verhandlung .
Nach dein Bericht Mourey « über seine New

Aorker Expedition werden die Zeugen verhört . Der
bestohlcnc Bankier Shattuck , der sich und die
Seinen vor dem Erstickungslode im Weinkeller nur
durch die Geistesgegenwart zu retten vermocht hatte ,
da » besonders schwer zu öffnende Schloß durch Lok -

kerung der Schrauben mit seinem Taschenmesser von
der Tür zu lösen , hat trotz seiner 71 Jahre die Fahrt
über den Ozean nicht gescheut , um gegen seinen
ehemaligen Kaiiiinerdiener auszusagen .

Während der Verhandlung erregen einzelne in -
teressante Momente besonderes Aussehen . So stellte
der Präsident an « den Akten fest , daß Mourey im

Hause ShalMck zur Zeit seiner Anstellung außer¬
ordentlich gut behandelt worden war . Da er esiw »

schwachen Magen hatte , ließ ihm Frau Shattuck de -

sondere Speisen zubereiten und ihm täglich einen
Liter Milch geben .

Aus die Frage des Präsidenten , ob er denn über

seine Handlungsweise keine Gewissensbisse empfände ,
antwortet Mourey mit leiser Stimme : „ Ich bc -
dauere meine schlechte Tat . " Bor der llrteilssällung
wird noch der Gerichtsarzt vorgerufen . Advokat

Anbepine , der den amerikanischen Bankier als

Zwilpartei vertritt , teilt dem medizinischen Fach -
mann die auf Grund des Gerichtsverfahrens in New

Bork erhobenen Dimensionen des engen Raumes mit ,
In dem da « Ehepaar Shattuck und die acht Diener

eingesperrt wurden . Auf die Frage deS Advokaten ,
ob die Ilebersallenen unter solchen Umständen in

Lebensgefahr waren , gibt der GcrichtSarzt zu,
daß ein rascher Erstickungstod u » vermeid -
l i ch gewesen wäre , wenn es Shattuck nicht geglückt
wäre , da » Schloß rechtzeitig loszulösen .

DaS Verdikt : Todesurteil .

Der öffentliche Ankläger forderte eine Venn -
tcilung MourcyS , und wies u. a. Saraus hin , daß
die zwei in New ? ) ork festgenommenen Komplicen
Mourey » , Erucciani und Bagnoli , von dem
amerikanische » Schwurgericht zu 4 0 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden sind . Tat -
sächlich bejahte » die Poriser Geschworenen alte
S ch u l d s r a g e n ohne Zubilligung mildernder
Umstände . Die « bedeutete daher die Todes -

strafe .
Die Wirkung de » harten Urteils war auf alle

Anwesenden niederschmetternd . Im Auditorium er -
tönten EntrüstungSruse . Der Verteidiger

Campinchi setzt einen Irrtum der Jury , voraus und

beschwört den Gerichtshof , die Geschworenen noch -
mal « in den Beratungssaal zn schicken . Indessen
wird sein Wunsch nicht erfüllt und die Todes -

st rase verkündigt . Die Erregung will ober

nicht abflauen . Selbst Herr Shattuck ist äußerst be -

troffen und erklärt : „Diese Strafe ist wirklich zu
hart . Ich werde an den Präsidenten der sranzö -
- fischen Republik schreiben . " Auch der Verteidiger
setzt den Gcschwornen unablässig zn und erlangt
schließlich die Versicherung , daß die Jury ein

Gnadengesuch für Mourey einbringen wird .
Der Angeklagte nahm das Urteil äußerlich ge »

faßt entgegen .

Abspringen von der Stradenbahn .
ist in ' Wie » gerichtlich bestrast worden .

Die „ Arbeiter - Zcitung " meldet : Der Eisen -
bahner Wilhelm W i ch ist in der Thaliastraßc bei
der Bciißlgassc aus der fahrenden Straßenbahn ab -

gesprungen . In diesem Augenblick fuhr ein Auto
vorbei . Er blieb nach dem Abspringen auf der
Straße stehen . Der Chauffeur , der weder gerechnet
hatte daß jemand abspringe , noch weniger , daß
jemand ans der Straße stehen bleibe » werde , und

deshalb hart an der Elektrischen fuhr , mußte nun
das Auto rasch zur Seite reißen . Dadurch
drehte sich das Auto um seine Achse und cS waren
die Insassen des Autos gefährdet . Wich war des -
halb von dem Bezirksgericht Fünfhans wegen Ge¬
fährdung der körperlichen Sicherheit der im Auto

gewesene » Personen angeklagi . Er gab an , daß , als
er das Auto herankomme » sah, es schon zu spät
gewesen sei , aus das Trottotr zu lausen , und darum
sei er stehen geblieben . - Richter : Sic dursten
eben nicht abspringen . Jedes Kind kennt die Vor -
schrtft : „ Das Auf . und Abspringen während der
Fahrt ist lebensgefährlich und daher verboten . Sie
als Eisenbahner sollten das Verbot besonders ken -
" c ". ' r., — " üe k l . : In meinem Dienst muß ich
nnzahligeniale aus dem fahrende » Eisenbahnzug ab -
steigen ; es ist mir noch nie etwas passiert . —
Richter : Im Dienst werden Sic wohl auch nicht
die körperliche Sicherheil der anderen gefährden ,
Indem Sie abspringen . — Der Angeklagte wurde
zu dreißigtaujend Krone » Geld st ras «
vunrteist .
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Mordversuch an der EeNsbtev .

Ei » gewisser Joses P o st » i k a aus D i c l h a u

unterhielt mit der Anna Pokorna seit längerer
Zeit ein Liebesverhältnis , daS die Eltern des Mcid -

chcn » nicht dulden wollten , da Postnlka sehr dem

Mkrchol . huldigte und den größten Teil seines Etn -
kommen « vertrank . Tic Pokorna wurde von thrcn
Eltern ermahnt , daß eS ihr nur zum Vorteil ge¬
reiche , wenn sie da « Liebesverhältnis mit Postnlka
löse . Das Mädchen hatte aber den Burschen sehr
gern und glaubte die Macht zu besitzen , ihrem be¬
liebten da « Laster abzugewöhnen . Sic bemühte sich
deswegen sehr um ihn und ermahnte ihn wider -

holt , das Trinken zu lasse »; ihre Bemühungen
Ware » aber ohne Erfolg . Postnlka ließ vom Alkohol
nicht ab und es kam daher zum Bruch .

Anna Pokorna bestellte P o st u l k a zu die -

fem Zwecke in die Nähe von Dielhan an der Bahn -
strecke Troppau —Schänbninn . AIS sie ihm eröffnete ,
daß es unter den Umständen , wie er es treibe , nicht
so lveitergchen könne und ihr Verhältnis ein Ende

haben nrüsjc , zog Postulla plötzlich einen Revol
ver und

schoß das Mädchen über den Hausen

wn » ragte : „ Wenn wir uns nicht lieben Wimen ,
müssen wir zusammen sterben . " Tie Kugel drang
dem Mädchen unterhalb des Herzens in den Unter -
leib und cS sank schiver verletzt zu Bode » , während
Postnlka sich zum Gehen wandle . Tic schwerver¬
letzte Pokorna stöhnte vor Schmerzen . Ta sie noch
lebte , wollte Postnlka ganze Arbeit machen und sie
töten . DaS arme Mädchen stehle ihn an , er solle
ihr das Leben lassen , sie will ihn lieben und heiraten .
Doch Postulka hatte kein Erbarmen . Wie «ine
wütende Bestie ging er neuerdings ans die Pokorna
zu, um sie zu ermorden . Dabei stürzte er in einen
kleinen Graben , wobei ihm der Revolver aus der

Hand und in die Nähe des Mädchens flog . Tie

Unglückliche und Schwerverletzte raffte ihre ganzen
Kräfte zusammen , um rutschend die Waffe zu
erreichen . DaS gelang ihr und sie warf den Revol -
ver in den daneben befindlichen Teich . Als

Postulka ernüchtert , jetzt sah , waS er angerichtet
hatte , stand er der Berichten bei und schaffte Hilfe
zur Stelle . Das Mädchen Ivurde in das Kranken¬

haus nach Troppau überführt , >vo es wieder geheilt
wurde .

Postulka hatte sich nun wegen schwerer Kör -

perVerletzung zu verantworten . Bor dem Straf -
gcricht verantwortete sich der Angeklagte dahin , daß
er gar nicht die ?lbsicht hatte , dem Mädchen etwas

anznlun Er habe ihr vielmehr den ausgeborgten
Revolver zeigen wollen , der dabei losging und sie
traf .

Tie als Zeugin erschienene Pokorna bestätigte
in vollem Umfange die Anklage und bemerkte , daß
er sie in viehischer Weise wirklich er -
mordet hätte , wenn es ihr nicht gelungen wäre ,
ten Revolver zu erreichen und diesen in das Wasser

zu werfen

Das Gcricht sprach den Angeklagten der schweren
Körperverletzung und der Ucbcrlretung des Waffen -

palcmes schuldig und verurteilte ihn zu acht
Monaten schweren Kerker unbedingt .

BollswirtMft .
27 . Internationaler Bergarbeiter '

longreb .

Montag , den -t. August um 10 Uhr wird W

Prag im Schützcninselsaal der 27 . internationale

Bcrgcirbeiterkongreß eröffnet werden . Sonntag , den

3. August wird der den Kongreß einberufende
Ausschuß des Internationalen Bergnbeiieiver -
bandcs , der seinen Sitz ii > ^ ondon hat , zu einer

Borberatung zusammentreten , um die crforder -
Uchcil Maßnahmen für den Kongreß zu treffen .
Tie internationalen Kongresse der im Interna -
tionalen Bergarbeitervcrband vereinigten Berg -
arbeitcr finden alle zwei Jahre statt . Dieser Kon -

grcß ist der drille nech dem Kriege . Im Inter¬
nationalen Bergarbeitcrverbäiid ? in London sind
15 Staaten mit einer Zahl von über zwei
Millionen gewerkschaftlich organisierter
Bergarbeiter vertreten .

Ans der Tagesordnung des Kongresses
befinden sich folgende Punkte : Die Arbeits -

zeit , Referent Cook ( England ) ; Bericht des

Internationalen Ausschusses , Refe -
reut D e j a r d i n ( Belgien ) ; die Bcrgarbei -
t erve r s i chc r il n g , Referent Panisal
(Frankreich ) ; L o h n v e r t r ä g e . Referent D e -
latre (Belgien ) ; Internationale A k -
t i o n , Referent H n s s e m a n n ( Teutschland ) ;
B e r g a r b e i t e r s ch u tz und Bergwerks -
inspcktioil , Referent BroSi ? ( Tschellwklo -
tvakei ) ; Urlaube , Referent Adamek ( Po .
len ) ; „ G e g e u die Kriege " , Referent
Ou ch tin ( Frankreich ) ; Internationale
Kohlenbewirtschaftung , Referent Hob -
ges , ( England ) .

Ferner wird die Wahl des Ausschusses des
Internationalen Bergarbeiterverbandes vorge -
nommen und schließlich das Land , in welchem
der nächste Kongreß abgehalten tvcrden wird ,
festgesetzt werden .

. Nach den bisher eingelangten Anmeldungen
wird die Zahl der Teilnehmer a » dem Kongresse
eine große sein . Aus England sind 72 ' Teil -
nehmer angemeldet , aus Belgien 14 , ans
Frankreich 11 und anö Deutschland 14 .
Weiters werden sich die Vertreter Amerikas .
Hollands , Oesterreichs , . Polens .

li ngoflawienS , Spaniens . Ungarns ,
juveubutfls it . a. einfinden . Die ' koallierten
Bergarbeitervcrbände in der Tschechoslowakei
Hierum 30 Delegierst zum Kongreß entsenden .

Die isitacijonßle Regelung bes

AlWundenwges .
Dir sechsten Internationalen Konferenz der

Arbei - t wird im „ Pravo Lidn " von Engen Ster n
ein Nachivort gewidmet , in dem die große Beden -
» mg dieser Konferenz für die Berleidigung der
Interessen der Arbeiterschaft dargelegt wird . Der
Verfasser weist darauf hin , daß der Präsident
Mciscirhk im Borjahre die politische Strömung in
Europa in dein lapidaren Satze zusaiiimcnfaßie :
„ Europa geht nach links . " Die englischen und
fra »Zöllschen Wahlen haben dies bewiesen und die
0. Internationale ArbeitSkonfereiiz hat es bcstä -
tigt . Die soz ' eil - reaktionären Bestrebungen in '
Teutschland sind eine isolierte Erscheinung geblie -
den . Bei den Konferenzvcrhandlnngen zeigte sich,
daß die achtstündige ArbeitSze ' t überall die
Mehrheit für sich hat , ja es sind sogar mehr
R e g i c r u n g S v c r t r e t c r als ' Arbeiter -
Vertreter für ihre Beibehaltung eingetreten .
Ter Arbeilervertretcr I o u h a u x bezeichnete
das Achtstiindengesetz als ein Gesetz der Eman¬
zipation der Arbeiterschaft , also als einen Schritt
auf dem Wege zur Unabhängigkeit . Ter franzö -
fische Arbcitsminisstr im Kabinett Herriot G o-
dard führst aus . daß die amtlichen Erhebungen
ergaben , daß durch die Einführung der ochtstiin -
dgcn Arbeitszeit in Frankreich sich soivohl die
Kultur des Familienlebens als die körperliche und
geistige Kultur der Arbeiterklasse gehoben habe .
Tic Zahl der Avbcitergärten ist seit 191' . ) um
45 Prozent gestiegen , der Alkoholverbranch ist ge -
stinken . Es gibt kaum mehr notorische Alkoholiker .
Ter Minister sagte wörtlich : „ Der Alkoholismus
ist viel weniger ein individuelles Laster als «in
soziales Uebel , das durch Ueberanstreiigung
und das Streben nach Sensationen umso starker
hervorgerufen wird , als die freie Zeit kürzer ist.
Der Einwendung , es sei die Produktiv ' tat gesun -
kcn, gegenüber erwidert der Minister : „ Wir haben
genaue auf trockenen Berechnungen aufgebaute
Studien , die beweisen , daß überall , wo der Unter -
nehmer sich der achtstündigen Arbeitszeit nicht nur
untorwarf , sondern entschlossen , Arbeit und Ka -

pitai dem Rhtztimis wirklicher allst Stunden
widmete , eine Produltion erreicht wurde , die ,
aller Krcisteverschwcnfeung ledig , ihn völlig
befriedigte .

Der deutsche RegiernngSvertreter führst an ,
daß die Verlängerung der Arbeitszeit in Deutsch -
land nur vorübergehenden Charakter l >abe und
durch die dortigen außerordentlichen Verhältnisse
aufgenötigt wurde .

Russische Bestellungen bei der Metallin -
dnstrie . Wie die „ Tribuna " meldet , laufen , wenn
auch in kleinem Ausmaße , private Bestellungen
ans Rußland bei der hiesigen Metallindustrie ein ,
besonders auf Stahlwaren . Die Lieferungen
werden sofor : bar bezahlt . Ter Grund fiir die

Vergebung der russischen Bestellungen in der

Tschechoslowakei liegt in der Unterbrechung der

deutsch - russischen Handelsbeziehungen .
Wirtschaftliche Zusammenbrüche auch in

Deutschland . Für die außerordentlich ungünstige
Wirtschaftslage in Teutschland ist es bezeichnend ,
daß die Konkurse eine starke Zunahme erfahren .
Im Juni sind nach einer Ausaimneiislellung einer

wirtschaftlichen Zeitschrift 1185 Konkurse eröffnet
werden gegen 505 im Juni und 17 im Juli des

vorigen Jahres . Damit ist zum ersstmnast die

KonkursiZisscr der letzten Vorkriegsjahre von durch
schnittlich 750 irni mehr als die Hälfte überschritten
worden . Unter den Konkursen des vorigen Mo -
nasts befinden sich 75 Aktiengesellschaften .

Der Generalstreik in Polnisch - Oberschlcsien .
Die Bewegung dauert inivermindert an . Infolge
Einstellung von Noistandsarbcistn wurden einige
Gruben in Mhslowitz überschwemmt . Im Dom -
browacr Judnstricrcvier entfalten die Kommu -

nisten eine rege Tätigkeit rwclls Proklamicnmg
eines Sympathiestreiks in diesem Revier . Das

Streikkomitee hat die Arbeiterschaft aufgefordert ,
alles zu vermeiden , was zur Periiichlniig der Ar -

bcitswertstätteii führen könnte . In Kattotvitz fand
eine Konferenz der Vorsitzenden der Betriebsräte
und der Delegierten der Arbeistrgewcrkschafteii
statt , i » welcher darauf hingewiesen wurde , daß die

Eisenbahner in Polnikch-Oberschlesieii bereit

wäre » , die Forderung der Arbeiterschaft nach
einem Eisenbahncrstreik unterstützen , lycnichtivcise
verlautet , daß die Industriellen beschlossen haben ,
sogar im Falle der Wiederkehr der Arbeiter zu den

Werkstätten in der Hüttenindustrie und im Berg -
bau die allgemeine Aussperrung zu verlautbaren .

Ministerpräsident Grabski erklärte gestern in Be -

autlvnrtniig einer Interpellation der polnischen
sozialistischen Partei , betreffs der Verlängerung der

Arbeitszeit in Polnisch - Oberschlcsien , der zehn¬
stündige Arbeitstag sei nur für die Dauer von drei

Monaten in den oberschlesisiheu Hüttenwerke » ein¬

geführt worden . Tic Regierung beabsichtigt nicht ,
diese Erhöhung der Arbeitszeit im ganzen Lande

vorzunehmen . Sie war zu dieser Ansiiahmsvcr -

filgnng dadurch genötigt , weil Tentsch - Obcr-
schlössen die zehnstündige Arbeit bereits vor sechs
Monaten eingeführt hat . Die polnische Regierung
hat gegen diese » Stand der Dinge in Deutschland
beim Bölkerbioide proststiert . Um aber eine

Schließung der Werkstätten in Polen zu verhüten ,
>var sie genötigt , die Arbeitsbedingungen gemäß
den deutschen zu regeln . Polen wird , sobald die

achtstündige Anbcitszeit in Deutsch- Oberschlesien
eingeführt werden wird , gleichfalls sofort zu dieser
Norm zurückkehren.

Ist M ' MZ von tzensiidseitige «
Fenster ».

Bon 2afcd , dem Weisen .

Es kam einst ein Mann zu mir , und er machte
ein trauriges Gesicht und sagst : „ O Safed , deine
Worte der Weisheit sind alle » Menschen bekannt ,
und de nie Tilgend , siehe , sie übersteigt noch deine
Weisheit ! Mögen deine Tage lange währen nnstr
den Menschen . "

Und ich hörte ihn an und antwortete nicht .
Denn ein Mensch , der mir mit ein bißchen zuviel
Schmeicheleien und - dergleichen Redereien datier -
kommt , ein solcher Mensch hat gewiß ein besonderes
Anliegen . Und ich sagst ihm alz »: „ Wenn du etwas
von mir haben willst , sprich ! Demi die Zeit
vergeht ! "

Und er sogst : „ O Safed , ich habe einen Nach¬
bar und das ist ein ganz unauSstchlillstr Kerl . ' Sein
Haus steht nördlich neben dem meinen und er
belästigt mit ununterbrochen . Er und seine Rangen
lärmen beständig und das stört uns sehr cmpsind -
lich. Und er hat auch Töchter und da kommen junge
Leute zu ihnen , und dann sitzen sie bis spät in die
Nacht auf der Veranda und lachen derartig , daß sie
uns den Schlaf von den Augen und den Schlum¬
mer von den Augenlidern scheuchen ! Ja , und
wenn wir hiunbcrschcn , dann sehen wir Tinge ,
die unsere rechtschaffenen Seelen beunruhige »! "

Und ich sagte : „ Sind sie unmoralisch ? Wenn
dem so wäre , dann kannst du die Polizei rufen ! "

Und er sagte : „ Nein , das sind sie nicht , was
du unmoralisch nennst , beim meine Frau Ist » sie
durchs Fci . sler reichlich beobachtet : sie hat da einen
ganz besonderen Platz , von wo a » ö sie beim

Strümpsestopfen genau beobachten kann ; aber die
Leute machen aber einen solchen Spektakel , daß es
einfach über die Hutschnur geht . "

Und ich sagst zu ihm : „ Wie viele Fenster hat
dein . Hans ? "

Und er antwortet : „ Mein Haus steht im Ge -
viert nach allen Seiten hin frei — Es hat Fenster
nach Nord und Süd und Ost und West ! "

Und ich sagte zu ihm : „Uebcrsiedic nach der

Südseite — du wirst dann mehr Schlaf und Sonne
haben ! Ja , und sage deiner Frau , sie möge die

Strümpfe dort stopfen , wo sie weniger beobachten
kann ! "

Und der Mann ging zornig davon .

Aber ich zählst , was ich getan hotte , zu meinen

guten Taten . Und ich sann darüber » ach und sagte
mir , daß es viele Menschen gebe , die ans der Rord -
seist ihrer Seelen leben . Ja , sie fluchen dem Schill -
sal, weil sie den Lärm des Lebens hören und sie
sind traurig . Aber siehe , die südsritigen Fenster
ihrer Seele sind nicht geöffnet .

SMerftiindHe » .
Von C. L. Schmargendorser .

ES regnet , langsam , unaufhörlich . Ans dem

Fahrdamm spritzt das Wasser unter den bellenden
Automobilen und dem seltenen , heranllappeniden
Trab müder Pferde . In den Wasserrohren gurgelt
eS von dem Dächern . Die Luft dampft im kalten
Atem des Novembcrabends . Auf den Gummimän¬
teln der beide » Ha » iburger Polizisten , die wie zwei
Bildsäulen drüben am Nobis - Tor stehen , glänzt
im Lalernenkicht d' e Feuchte . Es regnet hoffnungs¬
los .

Die breite Pendeltür des berüchtigten Lokales

„ Zum Leuchtturm " öffnet sich immer wieder ; je -
feesmal gleitet ein Lichtschein über die nassen
Fliesen des Bürgersteiges , dringt Stimmengewirr
und der dröhnende Lärm eines rasenden Or -

chestvions in den Regenabend hinaus . Vom »alten

Hasen her heulen die Sirenen , die hellen , schrillen
der Schlepper und Fährdampfer , dazwischen die
brummenden Bässe der Ozcanfcihrcr . Sie vermen¬

gen sich mit dem Lärm ans der Kneipe und dem

Orchcstrion zu einer exotischen Musik . /

Im „ Leuchtturm " ist es schwarz von Men -

scheu. Zkrle mit gefährlichen Apacheiigesichterii
und schicssitzendcn Ballonmützen , Dirnen in faden¬
scheiniger Eleganz oder in verkommener Kleidung ,
alte und junge mit scharfe » Zügen , blaß vor Hnn -
ger oder Schminke ; dazwischen Banernjuiigen vom

Lande , neugierige , lüsterne Bürger , Matrosen jeder
Nation mit der Shagpfeife und dem langsam - wie -
genfer,t Gang des Seefahrers .

An eine . »i der schmutzigen , ungedeckten Tische
klingt hcllcs Kreischen . Die „ Tcmz ' ger Frieda "
sitzt dort mit drei ausländischen Seeleuleti . S ' e

kauderwelscht ein schreckliches Englisch , lacht über

sich selbst und zeigt dabei ihre schneeweißen Raub -

tierzähnc . In ihrem tveißgeschmiukte » Gesicht ,
das grell zu den roten Haaren absticht , brennen

zwei flackernde Augen . Wenn der eine der Arne -

rilaner , ein blonder , zwanzigjähr gcr Junge von

mächtigem Wuchs , ihr mit seiner brattneu Riesen -
Hand die unter der roten Bluse wippenden , vollen

Brüste streichelt , beben die Nasenflügel in ihrem

feinen , aber verlebten Gesicht .
Sie trinken schon lange Grog . Ter Dunst der

feuchten Kleider mischt sich mit dem Duft des
Rums und der Ausdünstung des Weibes zu einem

aufpeitschenden Geruch . Tie Männer Pressen die
Kinnladen aufeinander , ihre Blicke starren
gläsern ans die girrende Dirne , sie atmen schnell
und tief . In ihren Worten und Gebärden spiegelt
sich ein geheimer Wettkampf um das Weib . Doch
das hat seine Wahl schon getroffen .

Am Schanktisch steht ein Kerl mit grauem

Schah, die Gestalt wie . ein Ringkämpfer . Mit zu -
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sannnengeftiiffenen Augen , lässig eine Zigarette
rauchend , beobachtet er die Gruppe . Ein schneller ,
unauffälliger Blickcins ' tcuisch - mit der Rothaarigen .
Er zahlt und geht langsam hinaus . Das Weib
streckt sich auf ihrer Bank gähnend wie ein « Katze
und reibt dabei ihre florbestrnmpfstn Beine an
der derbe » Hose des Jungs » . Der sieht ihre »
heißen Blick , der »ach der Tür winkt . Mit zit -
terndeu Händen holt er ans der Hosentasche eine
schZveißverlstbte . mit Tollariioten gefüllte Brief -
lasche . Mit fast kindlichem Stolz bezahlt er für
das Weib intfe für sich, während sie unauffällig
das Lokal verläßt . Draußen hängt sie sich lüstern
an ihn ; so groß sie auch ist , erscheint sie doch wie
eine trippelnde Puppe neben dem Riesen . An der
nächsten Elle bleiixm sie stehen , sie redet auf ihn
ei », zieht ihn mit fort . Er legt seinen Arm » m
ihren straffgczogcnrn Mantel , nnstr dem ihre
Hüften frech bei jedem Schritt schlenkern .

Durch dunkle , enge Straßen geht cL kreuz
und quer . Wieder bleibt der Seemann stehen ,
blickt mißtrauisch um sich . Tie küßt ihn ; ihre
scharfen Zähne grabet sich wollüstig n seine Lip -
Pen . Weiter gehen sie.

In einer blasse ein niedriges , dunkles Hau « .
Sic schließt die Tür ans und schiüpft schnell
voran . Fast stößt er » nt dorn Kops gegen ver¬
räuchertes Gebälk . Etitc knarrende Stege gehi ' s
hinauf . Stockfinster ist ' s, sie halt den Mann an
der . Hanfe nnfe zieht den Stolpernden nach sich .
Ihr Rock raschelt . Sie flüstert zärtliche Worte .
Eine Tür ! Ter Schlüssel knirscht , ein warmer
. Hauch weht feein Tastenden entgegen . Es riellir
nach Essen , Wasche , Zigarette ». Ein Strr . ichho . z
flammt aus , in Kerzenstummel i » einem
Klanen Emaillelenllster wird entzündet . Im Hin -
tcrgrnnd eine oft ' ene Tür zu einer kleinen dnvck -
Ion Kaimncr . Der Kerzeusllstin fer tigt mühsam
durch das Dunkel hinein und beleuchtet das
Ende eines aufgedeckten Bettes . Sie gehen
hinein , das Weib mit der Kerze voran , ihre
Schatten an der Wand begleiten sie . Aus dem

Tisch , ans dem im » der Leuchter steht , liegen
Breinrschere , Puder , Zgarettcn . ein Brötchen
wirr durcheinander , lieber dem Bett find fachet -
förmig Postkarten injt Bildern von Boxern ,
Matrosen und snßlickstii Mädcheiigcsichstrn mit

Reißnägeln an feie zerrissene Tapete gesteckt .
Der junge Seemann blickst sich unbehaglich

um ; noch immer hat er die blaue Mütze auf und
atmet beklommen die fremde Lust . . Ringsum
Stille ; nur ans fecr Straße verllingt feie streit -
süchtige Stimme eines Betrunkene » . Das Weib

sieht sein Zandern , sein Unbehagen . Hui und
Mantel hat sie langst abgelegt . Ann reißt sie mit
einem gewandten Ruck Blust und Rock herunter .
Ihr Hemd , ihre Hofen sind mit unechter
Spitze re . ' ch de setzt ; an ihre » schlau len Beinen

reichen feie schwarzen Strümpfe bis weil über feie
Knie . Mit folcltcu Schritten tritt sie aus den
Aknin zu ; fein Zaudern verfliegt , sein Mißtrauen
schmilzt , sehte ? lngen trinken die Verwirf , ichung
der Traume , die ihn in moiialelanger Fahrt um »
Kap Hont nachts in fecr Koje oder auf Wachst b s

zur Raserei quälten . Das Weib bietet ihm ihre
glutrot gcschniinkstn , lächelnden Lippen , legt ihre
nackten Amte um seinen Hals , ihre Achseln duften
ihm entgegen . Er brüllt auf we ein Tier , reißt
sich die Zacke vom Leibe . Krachend empfängt das
Bett die doppelte Last . . .

Ganz still ist ' s in der Wohnung . In der

fchwarzfinsstrcn Küll >e alstr glimmt in der Ecke
in Abständen ein leises Glühen ans : mit einem
matten , kaum sichtbaren Schimmer beleuchtet es
ein gespannt horchendes Cöaiiiiergcsichl und einen
grauen Schal .

Run erhebt sich der Aknin , tritt , vorsichtig
mit den Füßen tastend , über die Schwelle in das
vordere Zimmer , in das von der herabgebrann -
stn Kerze ans der Lebeskammcr ein kümmer »
liches Licht fällt . Seine Züge sind gierige Estvar -
tting . Lautlos schleicht er vorwärts und biegt
seinen . Kopf in die . Kammer . Dort liegt der See¬
mann und schläft tief und fest; das Weib aber —
hat cs sich vettvanfeelt ? Entzücken und Glück
strömen aus ihrem Gesicht , auf dem stellenweise
der Puder verwischt ist , aus den Schlafenden .
Tic liegt halb ausgerichtet und hält seinen Kopf
mit den blonden , zerwühlten Lockern im Arm ,
drückt ihii ^ganz leise und zart an hrc Brust . Das
Freche , Dirncnhafst an ihr ist verschwunden ;
weiche , frauenhafte Zärtlichkeit geht von ihr auS ;
ihr « Lippen bewege » sich in ungesprochenen
Liebesworteu .

Ein hämisches «Grinsen verzerrt das Gesicht ,
des Apachen ; er zischt leise . Sie hebt verstört
den Kopf und sieht seine Handbcwegung . Die
kennt sie schon : des Fremden Brieftasche ! Wut i
kommt über sie gegen diese Fratze , de » Kerl , der
sie abgerichtet , die tägliche Beute verjubelt , sie -
schlägt, und der nun ihr heute diese Stunde nie

'

gelaunter Zärtlichkeit mit seiner Geldgier ver - ,
derben will . Sie winkt hastig : „ Hinaus ! " Der 1
Kerl schüttelt drohend die Franst , schleicht näher . '
Das Weib ersaßt rasende Angst . Alutterangst . Sie
will nicht schreien . . . sie muß ! Gellend kreischt
sie ans . ;

Ter Seemann fährt verstört auf , blickt ver -
wirrt um sich . Blitzschnell ersaßt er feie Situation .
Ein Satz ; et ist aus dem Bett . Ter Apache springt
an , wird zilriickgeschlendert , springt erneut zu .
Ringe ». Ein Messer blitzt . Entsetzt schreit das
Weib .

Während zwei Stunden später in einer abge¬
legenen Straße eine Polizcipcitrouille in einem
dunklen - Hausflur die Leiche eines Seemannes
findet , kauert das Weib in zerrissenem Hemd ans
dem Betle , das noch von der Umarmung glüht ,
und wimmert leise vor sich hin .

Draußen klopfen die Regentropse » eintönig
gegen die Scheiben ,
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Der oerNungene Male « . . .
Bon Zcnob - 3 u rnja n - L- inz.

Wie crffou itfkfj ist cä nra » tchmal um bte

meirschlichc Barbarei und die dmitolc Roheit be¬

stellt ! Kanu sie doch unter Unrständen derart

scheußlich dahinstürmen , daß ihre Wucht , l >rld

inorddreunerisch , bald blutgierig , mit d - em tollen

Niederreißen alles greisbor Kleiieriellen , das man

gemeinhin als teuere stalllurerrinigaitschaft bezeich¬
net , nebenher noch das goistig - traulickw Gameingut
eines Volkes , — dessen jahrhnuderielang bestehende
Sprach »- ft-lbst — in ihren sausenden Strudel un -
rettbor zu ertränken vcnnag . . .

Unlängst fiel nur eine höchst eigeuarsigc
Schrift in die - ycmÄ. Em annrnisclicr Schriftsteller ,
eheiifalls jener basten Intelligenz angehörend ,
welche sin Sckireckenssahr 1015 als Auftakt zu noch

bevorstehenden Freveln , g r u P P e u iv e i s c ans

Schlachtbiruke geschafft worden twr , hat . kurz vor

seinem Todesgange . den raschcir Entschluß gefaßt ,
eine Abhandlung über die Mundart semer engeren
Heimat nicdcrzuschroilbcn . Der seltsame Beivcg -
gnmd , der ihn zu dieser auf den ersten Blick un¬

zeitgemäß zu sci - u scheinenden Arbeit veranlaßt «, ist
»vahrlich eine Tragikomödie ohnegleichen Ter

Manu haue nämlich das Gefühl , «s könne ja leicht

gescholten , daß ein Genre hol nach eckst türkischer Art

bald alle Armenier se uev Heimatlandes b i s a u f
die I c V t c ' 3 c c l c vernichte , so daß ev fiir die

kommende » Gesch. eckfter drirckstnis nicht ohne In -
trresse sei, — meinte er — wenigstens ein Paar
flüchtige Auszeichnungen über einen endgültig der -

sckMundem ' U T' olekt bei der Hmrod zu haben . Und

sonderbar : des biederrm Schriftstellers böse Bor -

ahmnig hat stch tatsächlich e r s ü j>l t. Und da mm

hentzntage die Gegend von Hadschin — wie

übrigens ganz Wcstarmemen — nicht einen ein¬

zigen Christen beherbergt , so gilt der Nachlaß des

unglücklichen Philosophen wohl als ein historisches
Vermächtnis , woraus allein ' werden die gegenwär¬
tig in alle Weltteile zerstreuten Armenier oder
deren Nachkommen einen beiläufigen Begriff
schöpfen köniren vom Wesen , und Gebilde des langst
entschtmludenen Miltterlautes . . .

Hadschin , die einst stolz « Hochburg von Alcin -

armcilien , gewesene Zierde de ? cilizischeu König -
reiches , zählte vor dem Weltkrieg bei drcißigtansend
Einwohner , deren spvichtoörtliclst Emsigkeit dem
Lande märchenhaften Wohlstand eintrug . Nament -
lick) die oitf sch er abschüssigen ftclfctt omphitheotra -
lifch aufgebaute Stadt , anmutig , wohlgepflegh
lebenslustig , ivar schon öfters im Laufe der Gc -

schichte, die Zielscheibe deS Zerslöruaizit sgier des

„Herrenvolkes " gctvescn . Ja , wie könnte doch der

neiderfüllte Zwn - Herr es jemals dulden , daß seine
geächteten Untertanen sich zu solch einer Wirtschaft -
lichen und kulturellen Blüte ausschwimgen ? Auch
dieser schicksalsbeglückic Erdenfieck m- ußte daher
ohne Rücksicht zerstört und munißet , in Brand ge¬
steckt oder vernichtet werden !

Siebzehn Karawanen und achtzig Tage „ Ar -
best " hat es jedenfalls bedurft , um so viel Man - -

schentvoseu weisungSgomäß ins kahle Wüftenlemd
von Mesopotamien zu rwrschickcn . Unfaßbares
Greuel und om Ataß namenloser Ruchlosigkeit , bei
dem die großen Wort ? klein werden und jede
Thcatercriunening abgeschmackt erscheint ! Und ein
Stück Leidensgeschichte , bei deren bloher Remi -
U' kzenz man , wie . Karl Moor , den dreimal schreck-
lichen Gott anruft . . .

Und mir ist es, , wie wenn das Jammergeschrei
all jener hilflos Todgowehten auch jetzt noch meine
Seele zerrisse . Zugleich sucht mein Blick aus einer
nunmehr abgestorbenen Sprache sämtliche Schmer «
zenScmsdriicke wie beim auch jene Berzweiftungs -
mife lzerans , welche , ach ? sehr lange vom Sande
des S a h a r a selbst Btitleid erflehten , dann aber

- ganz dem Geröchol eines Sterbenden gleich , —

für alle Ewigkeit vcrstnmniton !
( Nachdruck verboten . )

TRancher
Genosse schimpft

über die Verbrechen des Kapi -
talismus und ist für die Abwehr
— dann geht er ruhig zum geg -
nerischeu Händler , lägt auch seine
Frau dort die Einkäufe besorgen

unf » mm stw davei
atö SäeWeitsMinpfer .

Sctcr QlrOeiier decket die 39 * -
» flrfnifse feines danshaltt * Im
« ädern » eo ^ » edettee Gomsmm »

Bertine * !

Die Bedeutung des l . Wundesturn -

festes in Karlsbad .
Aar noch wenige Tage — und das deutsche Pro

letariat dieses Staates begcht in flarlsbafc ein Fest ,
das feiner kullurgeschnlstlicktc » Bedeutung Ausdruck

verleihen wird . . Sind die Mitwirkenden m» diesem
Feste mich »uir ein Teil der Arbeiterschaft , so ist die

Veranstaltung doch von Motiven geleitet , die er
kennen lassen , daß die Körperkultur l »eute In der

proletarischen Erzieh »ngspädogogll nicht mchr fth
len darf , ja sogar ntrt an erster Stelle genannt
werden muß . Husen : ganze Erziehung ist daraus
eingestellt , die Wahrheit gl ergründen , den llftist so

zu schulen , daß er sich zur Erkenntnis durchringt ,
daß er olle Dinge so l >ctrachtet , wie sie wirklich sind .
Die VerhäHtuisse der bestehenden OlosellschaftSord -

mrug bedinge »» diese Aufklärung , sie müsse » voll »»cd

ganz erkennt »nerden , den » sie sind die Basis des

Kampfes , den »vir alle um unsere Befreiung sich
reu Daneben dürfe » wir ober auch nicht vergessen ,
daß »vir diese Freiheit schilpen und verteidigen müs¬
sen , um sie genieße » zu können . Dieser Schutz liegt
mm tu der körperlichen Erziehung und Ertüchtigung
des Proletariats .

Eine Treimiiiig dieser zwei ErziehnngSnarinen
darf cS nicht geideu . . störper und Geist müssen als

geistige Sceleickclbeii tivtr wohl eine Zeit laug durch
cmc sogenannte „Neittralität " jrt seiner JlicSwirtuug

»»tcttbimdeii , forderte aber im entscheidciwen lvlo -

»teilt seinen Auteil . Durch das tzleutralitätSvcrhal -
teit wurde die Berbindnug mit den politischen ! ) r -

gairisatione » teilweise gestört , »vas zu berechtigten

' Mißtrauen sichren mußte . Die politische . stampf -

stimm » » ,g unter der Turneischost vor dem Feste hat
ober zitr Beseitigung des bestehenden Mißtrauens

beigetragen » nd in verschiedener Form bereits eine

schnelle Annähernng und Verbindung mit de » Poll -

tischen Organisationen herbeigeführt . Damit ist na -
tiirlich eine neue Situation entstanden , die für die

gesamte Arbeiterschaft bedeutungsvolles Interesse
t>esitzt . Heute ist die Turnbeweguug nicht mehr jener
Faktor , der » eben der Arbeiterbewegung marschiert ,
sonder » heilte ist die Turnbewcgung cht »richtiges
Glied i » der Arbeiterbewegung selbst . Darum darf
auch der klafftn ! be »v»ßten Arbeitersck »aft der Ausgang
der Turnervera, »stckltting l » Karlsbad nicht gleich -
gültig sein . Sie muß beitragen , den Erfolg des

Festes . zu sichern .
Den » die Veranstaltung wird den stockt »rwille »

der ?lrtl >eitcrschaft zeigen , der den iitdifferenten und

ff .
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Aus der Partei .
SammelauSlsciS für den Monat Juli 1924 .

B. - Ärummau Parteifond 70 K, ^ Karlsbad 800 K

lZcMrolwchlsoiid 400 K) , Troppau 1800 K ( 900 K) ,
Mies 800 K ( 400 IC) , Aussig 300 K ( 180 K) , B. -
strummiau 200 K ( 100 K) , Egvr 1400 K ( 700 K) ,
Karlsbad 800 K ( 400 K) , Stericberg 000 K ( 300 K) ,
Aussig 300 K ( 160 K) , Aussig 400 K ( 200 K) ,
T«p«i <Z » 40 IC ( 500 IC) , LaitdSkron - Grulich 100 K
N> K) , Mies 800 IC ( 400 K) , Aussig 108 K ( 54 K) ,

. WWmtg 100 K ( 50 K) , Karlsbad 800 K ( 400 K) ,
VtaS ^ ^ L 1400 K ( 70° U) . Prag 120 K ( 60 K) ,
.. iOOO K ( 900 K) , Trauten « » 500 K ( 250 K) .

ARB TURMll /POBTYERBAHD C . /R
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i n Begriff betrachtet werden . Das Proletariat

bedarf m seiner Gesamtheit der körperlichen Erzft -
hung inchi denn je. Die Prbduktioitslveise ist so
modemrisiert , hat ein « derartige technische Bcrvoll -

kommnung aufzuwisen , daß die Körper traft » nd

Leistungsfähigkeit bald eine große Bermiitdenulg
zu verzeichnen hätte , »venn nlan nicht auf Stärkung
des Organismus in körperliiher und geistiger Hin -
ficht bedacht »vär «.

Gegeuiiber dem Bürgertum , dessen geistige ? luS -

bklbimg ja — losgelöst von der körperlichen — die

Bildungsaitstalten der heutigen GosellschaftSorduuitg
besorge », muß daS Proletariat m seiner stampsjtel -
luug auf ein viel tieferes Znsancmemvirkeu zlvisihen
. Körper und Geist bedacht sei»t . Die heutige Gesell -
slhastSordmmg braucht kräftige und leistungsfähige
Menschen , die ihre Arbeitskraft möglichst lange er¬
hallten , während der Intelligenzgrad dieser Arbeits -

stlaven wtr jencS Rivemt errcicheit soll , das hiiirei -
chettd ist , um den ProduktioilSprozeß gewährleisten
ich kölvren . Me Sck ) ärsuitg des Geistes zum klaren
Erkennen ist daher die Triebkraft der sozialistischen
Erziehung . Sie muß sich zur bewußten Ueberzcu -
gmrg durchringen , um , gestützt auf die körperliche
Erziehung und Ertüchtigung , den Daseinskampf er¬
folgreich durchführen zu könne ».

Die körperliche Erzfthitng lag bisher ausfihlftß -
lich In den Häilden der Turnerfchaft und der techni -
scheu Leiter dieser Orgaiüsation . Ter Ninwand -

luiigSprozeß der Zeit hat naturgemäß auch auf die¬
sem Gebiet aufgezeigt , daß der Techniker allein nicht
mehr imstande ist , allen Anforderungen des Ber -
einÄebenS gewalhscn zu sein , »voil auch das tiftisteS -
leben salbst Berücksichtigung verlangt . Deshalb
lMitdcn in der Turnbewegung die „geistige » Tech »! -
kor " , d. h. Fuicktioitäre mcfgestellt , die den geistigen
Toil der E^nchung durchführen »lüsse ». So auSgc -
staktet ist heute unsere Arbeiter - Turn - uivb - Sport -
4>e»veg »ng , die vom fl. bis 11. Aiugttst erstmalig als
Verband in . Karlsbad vor die Oefftntlichkeit tritt .

BiNtdeStuurftst ! — Ein « Veranstaltung , die
auch für das Proletariat dieses Staates von Beda » -
tnng ist . Schoil die Vorgänge in der letzten Zeit
haben bewiesen , daß in der Turnerschast daS Bc -
>vußtsei»r, ein Teil der politischen Gemeinschaft deS
arbeitenden Polles zu fem, nicht gestorben ist. Das

in de » SRcthcn der Gegnerschaft stehenden Arbeitern
den Weg weisen soll , den sie zu gehen haben . Eine
gewaltige Fülle agiuttorischer und tuerbender Kraft
liegt i » dieser Ricstnveranstalkmg , die ein Stück
Kantps für das Löben , für die VolkSgcsundhctt und
. Körperschönhcit in sich birgt . Die in Kmcksbod zu-
fammenströmeuden Massen solle » sich ihres Körpers
bewußt loerden , ist er doch jenes Gut , >r»el<hes
jeder besitzt tmd dem et die — leider — geringste
Pflege ai »gedeihen läßt . Der Zweck der Lcibeskiil -
tur ist es , den Körper zu veredeln . Nur jener
Mensch , der seinen Körper zu achten versteht , wird
sich auch gegen alle Dinge , die ihn verunstaltet »
konnte », zur Wehr setzen . Der . Kampf der Turner -
s. i)>aft ist also ein Kampf gegen die Vcrnichhurg
blühende » Lebens . Sein Ziel ist die Hebung der
Volkskraft zu friedlicher , fruchtbriitgender Tätigkeit .
Das turnerische Tun dient nicht zur klirffüldmg
militärischer Bestände , sondern zur Vervollkomm -
lumg der so jchtver zerrüttete » VolkSkrast .

Die Arbeiter - Turnvercine wäre » seit jeher die
Träger deS Gedankens der Volkssreiheit . Sie
»varen ein sörmilcher Protest m den Ncunzigcrjah .
ren , als sie ans de Bild flache erschiene » und den
Verfall der damaligen deutschen Turnerschaft und
ihres Anhanges mit herbeiführten . Die Turnerei
hat ettvas revolutionäres in sich ; darum ist es er -
Närlich , wenn wir iin Achlundvierziger - Revolutions -
jcchrc die Turnerschast mit als erste auf den Barrl -
laden fanden . Nock» sind die Zeiten nicht veirgesftn ,
wo Staat , Kirche und Schule gegen die Arbeiter -
turner vorgsitgeit , wo die rote Turnerschast geächtet ,
verfolgt und eingekerkert wurde . Aber gerade durch
diese Kämpft und Schikanen haben Arbesierturuer
eine harte Schule genossen , die in ihnen das Ideal
des FreihritSgcdaiikeiiS erst recht festigte . Noch
heute schlendern Kirch « und Schule , diese der Ar -
beiterklasse semdlichen Instrumente des Kapital »-
steictuius , ihre Pfeile gegen die Arbeiter - Turnver -
eine . Ein Erfolg wird ihnen nur dann besthieben sein,
wenn ( ich das Proletariat nicht z»rr kräftige » ?lb -
»vehr fetzen wird . Deshalb ist es mit Fremd « zu
begrüße » , daß in Karlsbad auch die Jugend der
Arbeiterschaft mit am Werke sein »vird . Das Auf -
trete » »tnserer Zitkuuft wird dem Feste erst die rich¬
tige W« jhx gehen, ••• —

2. August 1924 .

DaS Karlsbader Turnfest ist nicht ans artistisch, -
Leistimgen amsgebamt . Es ist vor allem ein F e j,
der Masse . Dieser Plasftiovillen soll bei vc»;
Freiübungen und beim Festznge zum Ausdruck koi».
n « u . Der Festzug soll zugleich eine »vuchlige De
monstration gegen alle Schädiger des fteien Ale »
schentumS »verde, ». Und hierzu eignet sich Karls
bad . »vir kaum eine andere Stadl . In dieser well
berühmten Therme versammeln sich alljährlich Ta »
sende jener Riitzniosier des Mehrwertes »tenfchliche »
Arbeitskraft . Die sseftbesncher erhaltet » dabei einen
Einblick in jenes „beschwerliche " Leben , welches da -
Ilittcrnehmciituiil führen muß . So wird der Fes»,
zug nicht nur . eine Manifestation für den freien
Tlirngedanken , sondern auch . zu einer »lachtvossen
Ddmonstration lmeder jene »verde », die auf Kosten
des arbeitende » Polles ein schwelgendes Dasein vor
bringen dürft » .

Die Masscnsreiülmiigen verkörpern den Ein -
hcitSwilleit in wirksamer Weift . Taufende , persö ».
lich sich nicht kennende Menschen treten an rtitb tur¬
nen »ach dem Takte der Musik ihre Hebungen in

harmonischer Gleichmäßigkeit . Ken » Abirre » ans
der Froitt , alles in freiwilliger Unterordnung de »»

Rhthinus der Uebuug folgend . Der Veschaucr soll
nicht nur die Hebung allein auf sich einwirke » las -
sen , sondern er » nnß sich eine Parallele zwischen sei -
»er Ueberzctignug , die ' auch eine Ueborzeugung der

Masse ist und der Tnrnarbeit ziehen . Di « sport -
liehen Darbietungen zeichnen das Könne » » nd die

Fähigkeiten des Einzelnen und werden somit die
Erwecke ? persönlichen Mutes , des Selbstbewußtseins
und des Selbstvertrauens . Die Turnübungen sind

also nicht nur eine tverbeno « Sehanstellung , son -
der » sind auch der Anreger zum Studium des

eigenen Ich .

DaS Turnfest wird dadurch zu einem Fest
der Gesamtheit . Es soll der Antrieb ver -

stärktcr Teilnahme der Arbeiterschaft am Sporte

selbst sein . Die Veranstaltung soll auch sii ,
den Fernstehenden ein Signal zur Mitarbeit werde » ,
den Massensport amSzirbauen , damit er ein volllver -

iigeS Glied in der Arbeiterbewegung wird . Karls -
bad ist die erste Etappe in diesem BorwLrtSschrei «
ten , der noch lveitere folgen sollen . —rl —

Werpe spiel « in Fußball am Vnndeösest in

Karlsbad . Für die Fußbalttvettspiele wurden neben

den besten Maimschosten des 5. Kreises acht reich ?-

deutsche Sportvereine von gute »» Piuse verpflichtet ,

lso daß die Spiele eine » internationalen Eharakier
«trogen . Den Reigen eröffnen Samstag abends ans
dem Sportplatz in Meierhöfen ( beim Festplatz ) der
SV . Falkenstein gegen Jiussig 1. Bezirk >Anstoß »,n
ö Uhr nachmittags ) . ? ioch diesem Spiel tritt eine

Kreisels des 0. Kreises dem. gesürchtele », spiclsiar -
keir SK . Rbdcwisch gegenüber . — Am stFK . - Platz
in Fischern treten sich »in 5 Uhr ( 5l >cmnitz Raben¬
stein »»nd Sbbrusan . gegenüber und im plackspiol >»»»
halb 7 Uhr bekämpft »» sich der Erzgebirgsmeister
„Sportlitst " . Aue »»id „ Stern " - Pihanken Töplitz .
SÄnttiche vier Spiele bringe » uns Mannschaften
allererster Güte auf de » Plan und selbst der ver -
Wöhnteste Fiißballkenner wird befriedigt über den
gebotenen Sport den Platz verlassen . Die Sams -
tagspicle sind mir der Auftakt z» den große » Spie -
' len am Sonntag , bei denen » » an unsere beste » hei -
mischen Repräsentanten im Kampfe mit de, , besten
Mannschaften Sachsens sehen wird , lieber die
Reihenfolge der Spiele und der Gegner »verde »
Wir in der nächsten Folge noch berichten . An das
sporckiebende P»libiik »lm ergeht der Appell , durch
zahlreichen Besuch ihr lebhaftes Interesse an der

Avbeitersportbewegnng z » bekunden .
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. ftprozonttpfo FahrproUermiiaiRung . Größter

Uixtilniurltt . Desto EiukuufHKoloRonholt In A»
War«i >( iruppoii . Monsoleaitimntlonnn sind or -
haltlion In l ' rn bei ; Sebenker & Co. , Pr « * II - ,
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Kreditanstalt dar Dcutscbon . Prae Il „ Krakauer -
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v » 1414, aowle In allen älUdteu des Inlandes und
Krallen Handelsplätzen des Auslandes . Das
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